in Grätz bei Z. treifunb, 
in Meſeritz bei Ib. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn. 


At. 334. 


Das Recht auf Arbeit. 

Die vielbeſprochene Aeußerung des Reichskanzlers in der 
Freitagsfitzung des Reichstages iſt im Grunde genommen nur 
eine Konſequenz des Syſtems der Staatshilfe, und man wird 
inſofern die praktiſche Bedeutung dieſer hingeworfenen Aeußerung 
nicht allzu hoch veranſchlagen dürfen. In der Preſſe gehen die 
Arfichten über die Tragweite derſelben ſehr auseinander. Wäh⸗ 
rend es nicht an Stimmen fehlt, welche die Anerkennung des 
natürlichen Rechts auf Arbeit ſeitens des Reichskanzlers für die 
Einleitung zu einer neuen, bedenklichen ſtaasſozialiſtiſchen Kam⸗ 
pagne halten, geht doch die Meinung überwiegend dahin, Fürſt 
Bismarck habe zuerſt, als er von der Nothwendigkeit ſprach, den 
Arbeitern durch die ſtaatliche Geſetzgebung Arbeit zu ſchaffen, nur 
an die wirthſchaftliche, ſpeziell die Zollgeſetzgebung im Sinne des 
„Schutzes der nationalen Arbeit“ gedacht, er ſei dann durch die 
Rede des Abg. Richter zu ſchärferer Formulirung ſeines Ausſpruchs 
veranlaßt worden, die aber auch ſo eine praktiſche Spitze nur im 
Hinblick auf ungewöhnliche Nothſtände habe. Auch auf der par⸗ 
lamentariſchen Soiree am Sonnabend ſoll, wie gemeldet wird, 
von der betreffenden Aeußerung die Rede geweſen und dieſelbe 
in dem vorerwähnten Sinne interpretirt worden ſein. 

Nachdem ſich der erſte Eifer gelegt hat, ſcheint man auch 
in konſervativen Kreiſen die Worte des Reichskanzlers nicht als 
die Ankündigung einer großen Aktion zu betrachten. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ z. B. ſpricht heut von einer „natürlichen, hiſtoriſchen 
Organiſation der Arbeit“, welche in den Zünften des Mittel⸗ 
alters vorhanden geweſen und an deren Stelle jetzt eine Des⸗ 
organiſation getreten ſei, aus der ſich ſchließlich die Sozialdemo⸗ 
kratie entwickelt habe. „Die Aufgabe der Geſetzgebung,“ ſo ſagt 
das konſervative Blatt, „wird es nun allerdings ſein, aus dieſem 
Chaos heraus wieder zu einer Organiſation der Arbeit zu ges 
langen.“ Nun, wir wollen ja gar nicht in Abrede ſtellen, daß 
die mittelalterlichen Zünfte ihre großen Verdienſte batten, daß 


ende Blatt beträgt vterteljührlich 
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und des Hauſirgewerbes den Handwerksbetrieb zum Monopol 
einer gewiſſen Anzahl von Meiſterfamilien machten und das 
natürliche Recht auf Arbeit verletzten. Theilweiſe haben ja auch 
die Zünfte des Mittelalters in der Neuzeit ihren Erſatz durch 
freie genoſſenſchaftliche Organiſationen gefenden, deren Wirkſam⸗ 
keit denn doch eine viel ausgedehntere iſt. 

Große Nationalwerkſtätten zur Verwirklichung des Rechts 
auf Arbeit würden in Deutſchland bei den Arbeitern ſelbſt 
ſchwerlich Anklang finden. Die Staatshilfe auf dieſem Gebiete 
ſchließt eine Beauffichtigung, eine Bevormundung durch den 
Staat nothwendig in ſich. Der Arbeiter würde, wenn er auf 
dieſem Wege ſein Recht auf Arbeit zur Geltung bringen wollte, 
ſich nothwendig ſeiner Selbſtändigkeit entäußern müſſen. Die 
Neuzeit aber hat den Arbeitern in ausgedehntem Maße Gelegen⸗ 
heit zu geiſtiger, wirthſchaftlicher und politiſcher Hebung ihres 
Standes gegeben, hat ihnen gezeigt, daß ſie in der Vermehrung 
ihrer Kenntniſſe das wirkſamſte Mittel zur Beſſerung ihrer Lage 
befigen und hat ihnen vor allen Dingen durch Gewerbefreiheit, 
Freizügigkeit und Koalitionsrecht die Gelegenheit geboten, durch 
Bildung von Genoſſenſchaften ſich zur Selbſthilfe zu vereinigen. 
Die Begründung wirthſchafflicher Genoſſenſchaften, wie Spar, 
Vorſchuß⸗, Konſum“, Magazinvereine nach den Schulze Delitzſch⸗ 
ſchen Vorſchlägen, desgleichen die Genoſſenſchaften zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Errichtung und Benutzung von Werkſtätten mit Trieb⸗ 
kräften ſind auch für die Arbeiter als die vorzüglichſten Mittel 
zur Förderung des materiellen Wohles und der bürgerlichen 
Selbſländigkeit längſt anerkannt. Sollen die Zuſtände in 
der Arbeiterwelt vervollkommnet werden, ſo iſt nur auf 


dieſem Wege das Heil zu finden, denn das Recht 
auf Arbeit und alle ſonſtige Staatshilfe kann natur⸗ 
gemäß immer nur das nothwendigſte gewähren. Wenn 


man fi) die Frage vorlegt: Iſt die Selbſthilfe geeignet, 
die Lage der Arbeiter zu verbeſſern? ſo wird man dieſelbe un⸗ 
bedenklich mit Ja beantworten können. Auf dem Wege der 
Selbſthilfe iſt eine den Lebensbedürfniſſen entſprechende Lohn⸗ 
regulirung, eine richtige Bemeſſung der Arbeitszeit und die 
Erlangung der Selbſtändigkeit für den Arbeiter zu, ermöglichen. 

Was der Staat zu leiſten hat, was wir von ihm verlangen, 
das iſt: Förderung der Volkabildung, Freiheit des Unterrichts 
für Unbemittelte und Schulzwang; Sorge für die Bildungs⸗ 
mittel (Muſeen, Galerien, Bibliotheken); auch Sorge für die 
Verkehrsmittel; eine Gewährleiſtung des Rechtes auf Arbeit iſt 
von ihm nicht zu for ern. Es genügt, daß der Staat Sicherheit 
des Landes gegen Außen, daß er im Innern Sigenthum, Leben 
und Freiheit der Perſon gewährleiſte, im Uebrigen die Arbeit 
frei ſchalten laſſe und ſich nicht in den Erwerb miſche. Wenn 
der Staat in dieſer Hinſicht ſeine Aufgabe vollkommen erfüllt, 
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Mittwoch, 14. Mai. 


wegräumt, welche der freien Arbeit entgegenſtehen und dem freien 
Organiſationstrieb der Individuen nichts in den Weg legt, dann 
hat er ſchon ſehr viel gethan zur Verbeſſerung der Lage der 
Arbeiter. 


Deutschland. 


C. Berlin, 12. Mai. Die dritte Leſung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes war nur noch ein kleines Nachſpiel nach der 
Entſcheidung vom Sonnabend; Herr Bebel that ſich u. A. etwas 
darauf zu gute, daß er und ſeine Freunde dem Kanzler betreffs 
ſeines Ausſpruchs über das „Recht auf Arbeit“ beim 
Worte genommen hätten durch den bereits eingebrachten Antrag, 
den Bundesrath zur Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes aufzu⸗ 
fordern, welcher dieſes „Recht“ verwirklichen würde. Indeß wenn 
man ſich den Angriff ſo leicht macht, wie die Herren Sozial⸗ 
demokraten mit dieſem Scherze, iſt die Abwehr ebenſo leicht: 
ſogar ein ſozialdemokratiſches Miniſterium würde auf denſelben 
wohl erwidern müſſen, daß die Sache mit „einem Geſetzentwurf“ 
nicht zu machen ſei, und ſo wird die Verlegenheit für den 
Reichskanzler und den Bundesrath dieſem Antrage gegenüber 
wohl nicht groß ſein. — Fürſt Hatzfeldt und Herr 
von Kardorff haben den Antrag auf eine Enquste über die 
Frage der Erhöhung der Branntwein⸗Beſteue⸗ 
rung eingebracht. Fürſt Hatzfeldt, wohl das den Liberalen am 
nächſten ſtehende Mitglied der freikonſervativen Fraktion, hat vor 
einiger Zeit eine als Manuſkript gedruckte Denkſchrift verbreitet, 
die eine beträchtliche Erhöhung der Einnahme aus der Brannt⸗ 
wein⸗Beſteuerung auf dem Wege einer Fabrikat⸗Konſumſteuer 
empfahl. Es war ſchon ſeit einiger Zeit bekannt, daß Fürſt 
Hatzfeldt im Sinne dieſer Denkſchrift einen Antrag einbringen 
wollte; wenn er denſelben jetzt auf die Forderung einer Enquste 
eingeſchränkt hat. welche die Frage offen läßt, ſie nur anregt, 
jo liegt das ohne Zweifel an der geringen Neigung welche bei 


Reichsregierung und bei der jstilonieromtinen., 
handen if, die Branntweinſteuer⸗Erhöhung ernſtlich in bie . 5 
zu nehmen; Herr von Kardborff hat allerdings immer die Anficht 
vertreten, daß eine Erhöhung dieſer Steuer ſchon darum noth⸗ 
wendig ſei, weil ohne dieſelbe keine andere Vermehrung der 
indirekten Einnahmen des Reiches durchzuſetzen ſei. Man kann 
annehmen, daß die Regierung dem Antrag auf eine Enquöte 
ihre Zuſtimmung bereits ertheilt hat; ein ſolcher Beſchluß, 
welcher vom Bundesrath und Reichstag übereinſtimmend gefaßt 
würde, hätte auf alle Fälle für die konſervative und gouverne⸗ 
mentale Wahlagitation den Vortheil, gegen die Behauptung der 
Liberalen verwendet werden zu können, daß im agrariſchen 
Intereſſe die Erhöhung der Branntweinſteuer verhindert werde. 
In Wahrheit bedarf es, wie bei der Zuckerſteuer, keiner Enquste, 
ſondern eines Entſchluſſes. a 
B Berlin, 12. Mai. Vorausſichtlich wird ſich der Reichstag noch 
in der gegenwärtigen Seſſton mit der Zuckerſteuerreform zu 
beſchäftigen haben. Das Staatsminiſterium hat, wie auch ſchon anders 
weit . worden, den im Reichsſchatzamt ausgearbeiteten Entwurf 
eines Reformgeſetzes eingehend berathen und über ſeine Stellungnahme zu 
demſelben im Bundesrath Beſchluß gefaßt. Dieſer Beſchluß tritt ebenſo wie 
der Entwurf jelber den Anträgen der Zucker⸗Enquetekommiſſton im Prinzip 
bei, indem die Rübenſteuer und ebenſo die Erportbonifitation beibehalten 
und die Idee einer Fabrikatſteuer verworfen wird. Im 3 aber 
find doch Abweichungen von den Kommiſſionsanträgen in Ausſicht ges 
nommen worden. Der erſte der fieben Vorſchläge der Kommiſſion 
lautete bekanntlich: „Nach dem gegenwärtigen Stand der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Rüben⸗ und der Zuckerproduktion ſind 10.75 Doppelzentner 
roher Rüben als durchſchnittlich erforderlich zur Herſtellung eines 
Doppelzentners Rohzucker von 93,75 pCt. Polariſation anzuſehen.“ 
Dieſer Schätzung ſchließt ſich die preußiſche Regierung an; wenn aber 
dann der zweite Vorſchlag der Kommiſſion lautet: „Die gegenwärtige 
Rübenfteuer iſt von 1,60 M. auf 1.70 M. für den Doppelzentner roher 
Rüben zu erhöhen“, fo bat fi die preußiſche Regierung, wie ich böre, 
für eine Erhöhung der Steuer auf 1,80 M. entſchieden. Bei der 
Vorausſetzung eines Bedarfs von 10,75 Doppelzentner Rüben zur Her⸗ 
ſtellung eines 8 Rohzucker würde die Steuer für dieſen 
nach dem bisherigen 17,20 M., nach der von der Enquete⸗Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Erhöhung der Steuer 18,275 M., nach dem 
Beſchluß des Staatsmimniſteriums 19.35 M. betragen, im letzteren Falle 
alſo 215 M. mehr als bisber dem Steuerſiskus zufließen. Auch bes 
züglich der Exportprämie weicht der Beſchluß der preußiſchen Regierung 
von dem Vorſchlage der Kommiſſion ab, bier aber — Gunſten der 
Rübenzuckerfabrikakion, indem fie an dem bisherigen Satz von 18 M. 
für den Doppelzentner Rohzucker feſthält, während die Kommiſſlon 
eine Herabſetzung auf 17,15 M. in Vorſchlag gebracht hat. Der Be⸗ 
ſchluß der preußiſchen Regierung entſpricht der bisher von ihr unver⸗ 
brüchlich feſtgehaltenen Auffaffung, daß der Ausfuhr von Zucker, in 
welcher allein die immer größeren Umfang gewinnende deutſche Zucker⸗ 
induſtrie eine geſunde Grundlage findet, in jeder möglichen Weile und 
ſoweit irgend das Steuerintereſſe es zuläßt, Vorſchub geleiſtet werden 
müſſe. Ob auch in Betreff der Boniſikation für ausgeführten Kandis c., 
für welchen die Kommiſſton bekanntlich 21,15 M., und für anderen harten 
uder, für welchen die Kommiſſion 19.80 M. vorgeichlagen, abweichende 
eſchlüſſe gefaßt find, habe ich nicht in Erfahrung bringen können. 
Dieſe Exportverhältniſſe find aber gegen die Ausfubr von Robzucker 
ering und die Feſtſetzungen daher nicht von gleicher Bedeutung. In 
ezug aber auf die übrigen Vorſchläge der Enquete⸗Kommiſſton dürften 
kaum abweichende Anſichten zur Geltung gekommen ſein. Beſchloſſen 
aber iſt noch von dem Staats miniſterium worden, die neuen Steuer⸗ 
ſätze nicht ſchon in dieſem Jahre, ſondern erſt zum Beginn der Cam⸗ 
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pagne 1885—86 in Kraft treten zu laſſen, um der 
zu gewähren, ſich auf die veränderten geſetzlichen 


zurichten. 

— Wie es heißt, würde ſich Prinz Wilhelm Ende 
dieſer Woche nach Petersburg begeben, um dort im Namen 
ſeines kaiſerlichen Großvaters die Glückwünſche aus Anlaß der 
Großjährigkeits Erklärung des Großfürſten⸗Thronfolgers von Ruß⸗ 
land abzuſtatten. Der Prinz würde auf dieſer Reiſe von dem 
General⸗Quartiermeiſter Grafen Walderſee begleitet werden. (S. Tel.) 

Bezüglich der Ausführung des Geſetzes über die Be⸗ 
zeichnung des Raumgehalts der Schankgefäße 
haben die Miniſter für Handel und für Inneres den Polizei⸗ 
Behörden ſowie den Aichungsbehörden die Anwendung des 
Geißler'ſchen Apparats, der ſich vollſtändig bewährt habe, vorge⸗ 
ſchrieben. Aus der umfangreichen Verfügung iſt von allge⸗ 
meinem Intereſſe, was zur Beſeitigung bisher beſtandener Zweifel 
über die Bezeichnung von gewiſſen Trinkgefäßen geſagt wird. 
Nach dem Wortlaut des Geſetzes find die Striche und Begeich⸗ 
nungen wie an Schankgefäßen überhaupt fo auch an Gläſern 
nur erforderlich, inſoweit dieſelben zur „Verabreichung“ von 
Wein ꝛc. dienen. Es iſt daher, wenn die Verabreichung in 
Flaſchen ꝛc. ſtattſindet und die Gläſer nur zur Konſumirung des 
Getränkes dienen, eine Bezeichnung der letzteren nicht zu fordern. 
Als ein „Feſtverſchluß“ im Sinne des § 6 des Geſetzes kann 
nur ein ſolcher angeſehen werden, welcher dem Zwecke einer 
dauernden Lagerung von Getränken zu dienen beſtimmt und ges 
eignet iſt, nicht alſo ein einfach mit der Hand zu beſeitigender 
lu . wie er namentlich auf Selterwaſſer u. ſ. w. 

— Der von dem Abg. Andrae erſtattete Bericht der 
verſtärkten Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf betr. die 
Stempelſteuer für Kauf⸗ und Lieferungsver⸗ 
träge im kaufmänniſchen Verkehr und für Werkverdingungs⸗ 
verträge liegt nunmehr vor. Das Al. 2 des § 1 hat in der 
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ausgeſchloſſen find, unterliegen einem Landesſtempei von 1,50 
Mark.“ Im Lauf der Berathung gab der Regierungskommiſſar 
die Erklärung ab, „daß die in der beſtehenden Preußiſchen Stem⸗ 
pelgeſetzgebung anerkannte Stempelbefreiung der bloß durch 
Korreſpondenz zu Stande gekommenen Verträge durch 
den vorliegenden Geſetzentwurf nicht berührt werden.“ Dem 
preußiſchen Werthſtempel von / Prozent unterliegen alſo nur 
durch beſonderen ſchriftlichen Vertrag abgeſchloſſene Kauf⸗ und 
Lieferungsgeſchäfte im Werthe von über 150 Mark. Indem die 
Kommiſſion dem Vorſchlage der Regierung auf partielle Neu⸗ 
odnung eines Bruchſtücks der Preuß. Stempelgeſetzgebung beitritt, 
weil durch denſelben eine zur Zeit beſonders klaffende Lücke aus⸗ 
gefüllt werde, „konnte ſie ſich, wie der Bericht konſtatirt, doch 
der Ueberzeugung nicht verſchließen, und es muß als der Mei⸗ 
nungsausdruck ſämmtlicher Kommiſſionsmitglieder hingeſtellt wer⸗ 
den, daß auch die über den vorliegenden Geſetzentwurf ſt ittge⸗ 
habten Verhandlungen wiederum das dringendſie Bedürfniß er⸗ 
geben hätten, die geſammte Stempelgeſetzgebung 
einer umfaſſenden neuen Regelung zu unters 
ziehen.“ Die Kommiſſion nahm mit Rückſicht auf die Rede des 
Finanzminiſters vom 8. Januar Abſtand davon, eine des fallfige 
Reſolution vorzuſchlagen. 


— Aus den heute ausgegebenen Motiven zu dem 
Geſetzentwurf betreffend die Anwendung von Spreng⸗ 
ſtoffen theilen wir in Folgendem den allgemeinen Theil der 
n a 

ie Ueberhandnahme der Fälle verbrecheriſcher Anwendung v 
Sprengftoffen, wie fie ſeit Jahren nicht nur in verſchiedenen Staaten 
des Auslandes fondern auch mehrfach innerhalb des deutſchen Reichs 
zu Tage getreten iſt, hat ſchon vor längerer Zeit Anlaß zu der Er⸗ 
wägung gegeben, im Wege der Reichsgeſetzgebhung der in dem Miß⸗ 
brauch von Sorengſtoffen liegenden gemeinen Gefahr entgegenzutreten. 
Daß die beſtehende allgemeine Geſetzgebung in dieſer Beziehung weder 
a noch auf repreſſtvem Gebiete ausreicht, wird allgemein 

unt. 

In erſterer Hinſicht fehlt es an einheitlichen, für i 
rg Kontrolvorſchriften, welche eine ee der he, 
ung, ſowie des Vertriebes und Beſitzes namentlich der PR 
und, wie Dynamit, zu verbrecheriſchen Attentaten vorzugsweiſe Ver⸗ 
wendung findenden Sprenaſtoffe in möglichſt ausgiebiger Weiſe ſichern. 
Soweit nach dieſer Richtung hin reichsrechtliche oder landesrechtliche 
Vorſchriſten gegeben find, ericheinen dieſe einerſeits nicht umfafſend ge⸗ 
nug, während andererſeits Zuwiderhandlungen gegen dieſelben, mit 
Rückſicht auf 8 867 Nr. 4 und 5 des Strafgeſetzduchs, wonach nur 
auf Geldſtraſe bis zu 150 M. oder auf Haft erkannt werden kann, 
einer zu niedrig bemeſſenen Strafandrobung unterſtehen. In repreſſiver 
Hinſicht kann die verbiecheriſche Anwendung von Sprengſtoffen zwar 
ſchon nach beſtehendem Strafrecht eine Abndung inſofern erlei 
als dieſe Stoffe zur Begehung beſtimmter in dem S duch 
vorgeſebener ſtra barer Handlungen benutzt worden ſind, und die 
Strafthat vollendet iſt oder wenigſtens der ſtrafbare Verſuch einer 
ſolchen vorliegt. Wer beiſpielsweiſe vorſätzlich unter Anwendung 
von Dynamit einen Menſchen tödtet, wird, ſe nachdem er die Tödtung 
mit oder ohne Ueberlegung ausgeführt hat, wegen Mordes bezw. Todt⸗ 
ſchlages beſtraft. Eine vorſätzliche, unter Benutzung von Sprengſtoffen 
herbeigeführte Körperverletzung würde nach den 28 223 ff. des Str.⸗ 


Tommiſſion folgende Faſſung erhalten: Verträge, welche ledig⸗ 


x mat Richt, die Befkiemmng = 
4 : 5 ea n 3 — — 
2 vom I. Ault 1687 den der Keichaempelabgaße 


Ae 


4 


— 


„B. geahndet werden. Wer vorſützlich oder rechtswidrig mittels Ans 
—.— = ra ar eine fremde Sache beſchädigt oder zer ſtört, 
verfällt wegen Sachbeſchädigung der in den u 303 ff. feſtgeſetzten 
Strafe. Ferner iſt die gänzliche oder theilweiſe ee e Sache 
Durch Gebrauch von Pulver oder anderen explodirenden Stoffen nach 

311 einer Inbrandſetzung gleichzuachten und mit den für die Brand» 

iſtung vorgeſebenen Strafen zu belegen. Endlich würde auch die An⸗ 
wendung von Sprengftoffen bei Begehung der in den 88 312 fl aufge 
führten gemeingefährlichen Verbrechen und Vergehen die daſelbſt vor⸗ 
geſebene Bestrafung finden müſſen. Wenn piernach auch thatjächl 
in einer Reihe von Fällen verbrecheriſcher Anwendung von Soreng⸗ 
ſloffen eine Beſtrafung eintreten kann, jo beſtehen dennoch nach einer 
doppelten Richtung Lücken in der 1 Denn es bleiben einer⸗ 
feits Fälle ſtraflos, in denen das Rechtsbewußtſein mit Rückſicht auf 
die böswillige Natur derartiger Handlungen, namentlich im Hinblick 
auf die Gemeingefährlichkeit derſelben und die Stärke der Aeußerung 
des verbrecheriſchen Willens eine Beſtrafung dringend verlangt. Ande⸗ 
rerſeits feblt es in einer Zahl von Fällen an der Möglichkeit, eine der 
Schwere der ſtrafbaren Handlung entſprechende Beſtrafung emtreten zu 
laſſen. 


erſterer Beziehung iſt darauf hinzuweiſen, daß neben den Straf⸗ 
te Ber das erfolgloſe Auffordern bezw. Erbieten zur Bes 
gebung einer ſtraſbaren Handlung betreffen (St.⸗G.⸗B. 88 49a, 85, 
110 bis 112, 141, 159, 160), das Strafgeſetzbuch Vorbereſtungsvand⸗ 
jungen als folche nur hinſichtlich der Verbrechen des Hochverraths (St.⸗ 
G. B. 85 83, 85, 86), und der Münz älſchung (5 151) berückſichtigt. 
Abgeſeben biervon find nach der beftehenden Geſetz gebung Vorberei⸗ 
tungs handlungen ſtraflos und iſt daher beiſpielsweiſe. jo lange es nicht 
zu Handlungen gekommen if, in welchen ſich ein Anfang der Ausfübs 
rung der Straftbat ſelbſt kundgiebt ($ 43 St.⸗G.⸗B.), weder die Be⸗ 
ſchaffung oder Herſtellung der zu einem 3 Verbrechen beſtimm⸗ 
ten Sprengſtoffe, noch die Verabredung Mehrerer zur Ausführung eines 
derartigen Verbrechens ſtrafbar. a 
Nach der anderen Richtung hin mag die Andeutung genügen, daß 
in einer Reihe von Fällen, in denen die größte Gefabr für Leben und 
Eigenthum durch eine vorſätzlich bewirkte Exploſton berbeigefübrt wor⸗ 
den iſt, wenn dem Thäter eine auf Tödtung oder Zerſtörung gerichtete 
Abſicht nicht nachgewieſen werden kann, nach der beſtebenden Geſetz⸗ 
gebung die That nur als Zuwiderhandlung gegen polizeiliche Vor⸗ 
Schriften (vergl. St.⸗G.⸗B. § 367 Nr. 5 und 8), bezw. gegen die Be⸗ 
ſtimmungen des § 360 Nr. 11. § 368 Nr. 6 und 7 des Strafgeſetzbuchs 
mit einer verbältnißmäßig geringen Geld⸗ oder Haftſtrafe geahndet 
werden kann. Der Weberzeugung, daß die beſtehenden Strafgeſetze nicht 
ausreichen, um den allgemein drohenden Gefahren und dem anarchiſti⸗ 
ſchen Verbrecherthum mit Wirkſamkeit zu begeg 
genüber der Größe der Gefahr weitergehende Mittel erforderlich find, 
at auch die VIII. Kommiſſion des 8 tagenden Reichstags 
durch Befürwortung der nach dieſer Richtung bin beantragten Reſo⸗ 
lution unzweideutigen Ausdruck verliehen. (Vergl. Druckſ. des Reichs⸗ 
tags Nr. 80 S. 18.) Der von den verbündeten Regierungen vorge⸗ 
legte Geſetzentwurf ſucht den hervorgehobenen Gefahren und Miß⸗ 
nden nach zwei Seiten bin zu begegnen. Zunächſt in präventiver 
ife. In diefer Beziehung treffen die 88 1—4 Vorſorge behufs allge⸗ 
meiner Ueberwachung der Herſtellung, Innehabung und Verbreitung 
der gefäbrlichſten Sprengſtoffe. Es gehören ferner hierher § 11, welcher 
die Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht gegen auf Grund des proſektirten 
Geſetzes verurtheilte Perſonen in möglichſt ausgedehnter Weiſe geſtattet, 
ſowie § 13, welcher die im $ 139 des Strafgeſetzbuchs ſtatuirte An⸗ 
eigepflicht auf die in der Vorlage bezeichneten Verbrechen ausdehnt. 
dann ader auch auf reſtriktivem Wege; in dieſer Hinſicht kommen 


egnen, daß vielmehr 


* 
Schießmittel benutzt werben, die entſprechende Berückſichtigung zu Theil 
werden. (Vgl. 8 1, Abſ. 3, SS 8, 10, Abi. 2). Von einer Aufzählung 
der einzelnen Sorengſtoſfe im Geſetze ſeldſt mußte Abſtand genommen 
werden, weil bei dem eg der Technit die Gefahr nabe 
liegt. daß eine derartige Aufzählung ſich bald als lückenhaft erweiſen 


— Der Geſetzentwurf betreffend die Außerverkehrs⸗ 
fegung der alten Neichskaſſenſcheine vom 
Jahre 1874 iſt nunmehr dem Bundesrathe zugegangen. Der 
Entwurf ſchlägt vor, die geſetzliche Verpflichtung der Reichs kaſſen 
und Kaſſen der Bundesſlaaten zur Annahme der genannten 
Scheine an Zahlungsſtatt und die Verpflichtung der Reichskaſſe 
zur Einlöſung dieſer Scheine vom 1. Juli 1885 ab aufhören 
zu laſſen; nach dieſem Zeitpunkte ſollen die Kaſſenſcheine nur 
noch bei der Kontrole der Staats papiere eingelöſt werden. 

— Die Nachricht, daß der Kultusminiſter v. Goßler beab⸗ 
ſichtigt, in Verbindung mit der Berliner Univerſität ein hygie⸗ 
niſches Inſtitut zu errichten und eine beſondere Profeſſur 
der Hygiene zu kreiren, beſtätigt ſich. Wie verlautet, ſollen an 
den übrigen Univerſitäten ſpäter ähnliche Einrichtungen getroffen 
werden. Damit wird einem in neuerer Zeit mehrfach zum Aus⸗ 
druck gekommenen Wunſche entſprochen. Seitdem die Reichs⸗ 
geſetzgebung das ärztliche Examen in Hygiene für obligatorisch 
erklärt hat, find alle Univerfitäten gteichſam verpflichtet, den 
Studirenden Gelegenheit zu geben, ſich in dieſem Fache genügend 
auszubilden. Ein hygieniſches Inſtitut bei den Univerſitäten iſt 
aber auch, wie bei der Berathung des Elats des Kultusmini⸗ 
ſteriume pro 1884/85, der für ein bei der Univerfität Göttingen 
zu errichtendes Inſtitut der mediziniſchen Chemie und Hygiene 
eine Poſition eingeſtellt hat, hervorgehoben wurde, von großer 
Wichtigkeit für die ſehr komplizirten Unterſuchungen von Luft, 
Waſſer und Boden und die Forſchungen über die kleinen Orga⸗ 
nismen, welche als Krankheitsurſachen eine ſo große Rolle ſpielen, 
ſowie für die Aus führung des Nahrungsmittelgeſetzes, welche noch 
immmer mangelhaft iſt, weil es an geeigneten Organen fehlt. 
Gegenwärtig unterliegt im Kultusminiſterium auch die Frage 
der Erwägung, ob es ſich empfehlen würde, ein zahnärzt⸗ 
liches Inſtitut in Verbindung mit den Univerſitäten zu er⸗ 
richten. 

Vom Abg. v. Keſſeler if folgender Antrag beim 
Reichstag angebracht worden: 

Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, bei der Reichsregierung auf die Einrichtung von Poſtſpar⸗ 
kaſſen, wie ſolche in mehreren Nachbarſtaaten bereits beſtehen, und 
auf die Vorlage eines entſprechenden Geſetzes für diejenigen Theile 
des deutſchen Reiches, welche nicht eine beſondere Poſtverwaltung be⸗ 
ſitzen, hinzuweiſen. 

— Die Frage der Dampfſchiff⸗ Subvention 
ſcheint jeden Tag neue Ueberraſchungen bringen zu ſollen. Unter 
dem 9. Mai ſchreibt man der „Frankf. Zig.“ von hier: 
„Soeben böre ich, daß heute von Hamburg eine Anfrage an die 


die 88 9, 5—8 und 10 des Entwurfs in Betracht. Der erſtere bedroht 4 1 3 von \ 0 

die Zuwiderhandlungen gegen polizeiliche Vorſchriſten, welche die Hers | Regierung bier eingetroffen iſt, wie die Regierung ſich zu einem Vor⸗ 

ſtellung oder den Verkehr mit beſonders gefährlichen Sprengſtoſſen de⸗ | ſchlage ftellen würde, die Errichtung der geplanten neuen Poſtdampf⸗ 
m, mit ner. s bisherige Maß weit binansg henden ſchiffslinien nicht auf eine vorher ſeſtzuſtellende Subventionsſumme, ſon⸗ 

Strafe. In den anderen wird die Moglichteit ü boten, Perſonen zur dern auf arantie eines es aus dem Betriebe, ähnlich 

ſſrafrechtlichen Verantwortung zu ziehen, welche durch böswillige Her⸗ | der Zmsgarantien bei Eisenbahnen. zu baſtren. Es könne dabei vorge⸗ 


iführung einer loſion Leben oder Eigentbum gefährden ($ 5), zu 
Kalkan Seller c wt Anderen verbinden ($ 6) oder Andere Feet 
oder in Schriften dazu auffordern oder anreizen (5 10), oder endlich 
Sprengſtoffe, ſei es in erweislich verbrecheriſcher Aoſicht, ſei es auch 
nur unter verdächtigen Umſtänden, berftellen, beſchaffen, beſitzen oder an 
Andere überlaſſen (SS 7, 8). Was den Ausdruck „Sprengitoffe” ans 
langt, jo verſteht der Entwurf im Allgemeinen darunter alle exoloſioen 
Stoffe, welche zur Verwendung als Sprengmittel ſich eignen; er läßt 
edoch dem Umitande, daß einzelne Sprenaſtoffe vortuasweiſe als 


Breslauer Brief. 
Breslau, Anfang Mai 1884. 

Die Fuſion des fortſchrittlichen Wahlvereins mit dem kleinen 
Vereine der Sezeſſioniſten iſt nun auch hier vor ſich gegangen 
und die beiden Vorſitzenden der ehemals getrennten Vereinigun⸗ 
gen, Stadtrichter a. D. Friedländer und Rechtsanwalt Kirſchner 
haben auch das Präſidium des freifinnigen Wahlvereins über⸗ 
nommen. Vielleicht giebt dieſe Aenderung endlich einmal die ſo 
erwünſchte und fo dringend nöthige Veranlaſſung, mit dem alten 
Schlendrian zu brechen und neues wirkliches Leben aus den 
Ruinen der verfloſſenen Vereine erblühen zu laſſen. Wir haben 
erſt den Oſten, dann auch das Mandat für den Weſten der 
Stadt an die Soztaliſten verloren. Der obenerwähnte Verein 
zählt ca. 700 Mitglieder (weit weniger als der „Neue Wahlver⸗ 
ein“), eine im Verhältniß zu den faſt 11 000 fortſchrittlichen 
Stimmen bei der Reichstagswahl und den 550 Wahlmännern 
zur Landtagswahl geradezu lächerlich geringe Anzahl. Dieſe 
beiden Daten allein müſſen jedem den Sieg der liberalen Sache 
erſtrebenden Manne klar zum Bewußtſein bringen, daß die maß⸗ 
gebenden Faktoren ihre Schuldigkeit im vollen Sinne des Wortes 
nicht thun. Das reiche Material intelligenter und ſchlagfertiger 
Redner wird unbenutzt, die zahlreichen politiſchen Fragen werden 
unetörtert gelaſſen und erſt 4 Wochen vor der Wahl beginnt 
eine Agitation, welche dann dem dem politiſchen Leben fernſtehenden 
Handwerker oder Kleinbürger oft zu der Entgegnung veranlaßt: 
Bis jetzt habt Ihr Euch um uns nicht gekümmert und jetzt 
kommt Ihr nur zu uns, um unſere Stimmen zu haben! 

Die wichtige Organiſation, die Eintheilung in Bezirke und 
Unterbezirke, welche bei der Landtagswahl mit ſo vieler Mühe 
und ſo gutem Erfolge in Szene geſetzt wurde, iſt ſeitdem ver⸗ 
nachläſſigt worden und naturgemäß völlig zerfallen. Unter dieſen 
Umſtänden wird es recht ſchwer werden, auch nur den Weſten 

zuerobern, wenn auch vorausſichtlich diesmal eine günſtigere 
Kandidatur den Kampf erleichtern wird. Wenn die oder der 
Partelleiter die große Maſſe am Wahlkampfe mehr intereſſiren 
wollten, durch zahlreichere Vorträge auch in den Sälen der Vor⸗ 
ftabt, etwa durch Heranziehung neuer Mitglieder aus den weniger be: 
güterten Kreiſen zu einem niedrigen Beitrage (etwa 10 Pf. pro 
Monat) und ähnliche Maßnahmen, dann würde der Kampf gewiß 
aus ſichts voller fein. — Aber genug der leidigen Politik, — die 
„Norddeutſche Allgemeine“ wird nächſtens vorſchlagen, Politik 


ſehen werden, daß jeder Ertrag über die garantirte Minimalhöbe hinaus 
zwiſchen dem Staate und der Rhederei zu theilen ſei, ſo daß der 
Staat im Falle günſtiger Entwickelung des Unternehmens die Aus⸗ 
ſicht hätte, die anfänglich gezahlten Summen ſpäter wieder heraus⸗ 
zubekommen. Sei die Regierung geneigt, auf dieſen Vorſchlag einzu⸗ 
geben, fo ſeien die Anfragenden in der Lage, die ſofortige Bildung 
eines Komite's aus den erſten Namen der Hamburgiſchen Börſe und 
das prompte Zuſtandekommen einer neu zu errichtenden potenten Geſell⸗ 
ſchaft zu garantiren.“ 


unter dem Striche einer Steuer zu unterwerfen, wir Alle 
machen ja jetzt noch einen anderen Kampf mit, den des anrücken⸗ 
den Frühlings mit dem diesmal beſonders halsſtarrigen Winter 
und bei dieſem Streite iſt das ſchönere Geſchlecht am meiſten in 
Mitleidenſchaft gezogen. Das neue hellgelbe Sommerkleid hängt 
noch immer im Schrank und höchſtens die treue Freundin hat 
es heimlich bewundern können. Das Spazierengehen leidet der 
ewige Regen nicht und nur die Wind und Wetter trotzende 
Schaar der Brunnentrinker trabt unverdroſſen im Schutze des 
Regendaches in den frühen Morgenſtunden die ſchön ergrünende 
berühmte Promenade auf und ab. 

Die Gegend der Liebichshöhe erinnert zu dieſer Zeit lebhaft 
— beſonders bei etwas hellerem Wetter — an einen belebten 
Badeort. Im Atrium des ſchönen Gebäudes werden die 
Wäſſer aller bekannten Quellen des Heils verſchenkt; da ſchlürft 
der Dickleibige ſeinen wohltemperirten Karlsbader Mühlbrunnen, 
der Huſtende ſein Emſer Krähnchen mit warmer Milch, die 
Schwächliche ihre Schweizer Molken und ſelbſt der ganz Geſunde 
nimmt ein Glas Selter mit Himbeer. Da werden die Neuigkeiten 
erzählt; der Stadtklatſch und die neueſten Verlobungen weiters 
verbreitet und vor Allem über das Wetter raiſonnirt. Man 
inſpizirt von der Ziegelbaſtion, eigentlich Holteihöhe, aus bequem 
den Fortgang des Baues des Regierungsgebäudes am Leſſing⸗ 
platze und in den letzten Tagen deſſen Stillſtand, da die Maurer, 
wahrſcheinlich angeregt durch die Berliner Strikes, ihre Arbeit 
eingeſtellt haben und bei zehnſtündiger Arbeitszeit flatt 25 Pfg. 
pro Stunde 30 verlangen. Man diskutirt beim Anblicke des Stadt: 
theaters den Werth der Flotow'ſchen Oper: „Indra“, welche, 
aus dem Staube der Theaterbibliothek hervorgeholt, am Sonntag 
beim Publikum einen durchſchlagenden Erfolg erzielte, während 
die Kritik nicht genug daran zu tadeln weiß. Man lobt die 
Primadonna und Lande männin Koch⸗Boſſenberger vom Hof⸗ 
theater in Hannover, welche die Breslauer in ö verſchiedenen 
Rollen ent ückte und ſpricht feine Freude darüber aus, den auch 
von früher her beliebten (und beleibten) Tenoriſten Rieſe, jetzt in 
Dresden an der Hofbühne, wieder einmal zu hören. 

Während ſo das Stadttheater das Intereſſe des Publikums 
immer auf's Neue wachzuhalten verſteht und auch dem beſſeren 
Geſchmacke durch Aufführung ernſterer Novitäten, wie z. B. „Die 
Zauberin am Stein“ von Franz Niſſel entgegenzukommen weiß, 
hat das Lobetheater viel von ſeiner früheren Anziehungskraft ver⸗ 
loren und in dieſem Winter wenig reuſſirt. Es iſt aber eine Novi⸗ 


tätenbühne par excellence und ‚ugträjtige Novitäten fehlten. Lindau 


Durch eine etwaige Annahme dieſes Vorſchlags würde 
wenigſtens dem Streite darüber, ob die Subventionsſumme zu 
hoch oder zu niedrig bemeſſen ſei, ein Ende gemacht ſein. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine Petition, 
in welcher Einwohner des pfälziſchen Dorfes Haß⸗ 
loch, die den Neichskanzler ihrer ganz beſonderen Treue 
und Anhänglichkeit verſichern, „unterthänigſt“ denſelben bitten, 
H böchſtgeneigteſt veranlaſſen zu wollen, daß dem hohen Reichstage 
eine Geſetzesnovelle unterbreitet wird, welche ingangszoll auf 
ausländiſchen unbearbeiteten Tabak von 85 M. pro 100 Kilogramm 
auf 125 M. erböht, unter Beibehaltung des bisherigen Steuerſatzes 
auf den im Inlande erzeugten Tabak. In gleicher Weile bitten wir 
auch, um eine mäßige, aber den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen 
entſprechende Erhöhung des Einfuhrzolles auf Getreide.“ 

— Ueber die Geneſis der ruſſiſch⸗deutſchen 
Annäherung bringen die „Hiſtor. pol. Blätter“ einen Ar⸗ 
tikel, dem wir auszüglich Folgendes entnehmen: 

omburg waren die Könige von Spanien und Serbien Gäſte 

des deutſchen Kaiſers bei den Feldmandvern; in Kopenhagen weilte der 
ruſſiſche Kaiſer Alexander III. als Gaſt des Königs Chriſtian und em⸗ 
pfing die Beſuche der Könige von Schweden und Griechenland, des 
Prinzen von Wales und — Gladſtone's; in denſelben Tagen erklärte 
ein bekannter ruſſiſcher General in einer Bankettrede den Deutſchen; 
„Wir ſind bereit, Euch zu begegnen.“ Die Legende berichtet, daß wäh⸗ 
rend dieſer ſpannungsvollen Wochen der ruſſiſche auswärtige Miniſter 
im Ankampf gegen die drohenden Kriegswolken graue Haare bekommen 
habe; aber ſeinen Zmeck hat er erreicht, er triumphirte über die Provo⸗ 
kation der Panſlaviſten und über die kriegeriſchen Strömungen am 
ofe (Sabburow) mit Hilfe zweier Friedensparteiler, des Fürſt 


{ften 
loff, des jesigen Botſchafters in Berlin, und des Grafen Schweinitz, 
deutſchen Botſchafters in Petersburg. Noch ehe der Zar Kopenhagen 
verlaſſen batte, erhielt er vom Kaiſer Wilhelm ein eigenbändige® 
Schreiben, in welchem Erklärungen verlangt wurden über die Konzen⸗ 
tration der Truppen an der preußiſchen Grenze. Der Brief wurde 
durch nichtsſagende Freundſchaftsbetheuerungen beantwortet. Die gegen⸗ 
ge kg eine Zeit lang; aber endlich fchrieb der Deutiche 
Kaiſer an ſeinen Großneffen auf dem ruffiichen Thron den kategori⸗ 
ſchen Satz: „Um dieſer unerträglichen Sachlage ein Ende zu machen, 
iſt es notbwendig, daß einer von uns beiden die Initiative ergreift. 
Mein Alter und die Stellung, welche ich in Europa einnehme, geſtatten 
mir zu hoffen, daß Du einwilligſt, den erſten Schritt zu thun. 
Das Eis war gebrochen. Die Unterhandlungen Über eine Entrevue 
beider Kaiſer begannen, einige Regimenter wurden von der Grenze zu⸗ 
rückgezogen, während die deutſche und öſterreichiſche Preſſe zug eich eine 
ruſſenfreundliche n machte. Im November begann die all⸗ 
jährliche Kanzlerreiſe nach Montreux über Berlin. Giers und Bismarck 
konnten ſich nach ſchwerer Arbeit die Hände drücken, der Friede war 
gefichert. Am Genfer See ſtrömten die ruſſiſchen Diplomaten zuſam⸗ 
men und erfuhren hier die Reſultate der Konferenz von Friedrichsruhe. 
Zu Anfang deſes Jahres beſuchte Herr v. Giers Wien, wurde vom 
Kaiſer empfangen, konferirte mit Kalnoly, und kurz darauf konnte das 
offtgiöſe ruſſiſche Organ, der Beüſſeler „Nord“, die Reſultate der Reiſe 
in der berühmten Phraſe reſumiren: „Die Tripelallianz iſt nur mehr 
ein inhaltloſes Wort.“ 

Aber in den letzten Februartagen batte ſich der Wechſel der Stim⸗ 
mungen völlig vollzogen. Die Deputation der ruſſiſchen Armee mit 
dem Großfürſten Michael an der Spitze, welche dem Kaiſer Wilbelm 
die Glückwünſche Rußlands und des Kaluga⸗Regiments zu feinem 70s 
jährigen Jubiläum als St. Georgs⸗Ritter ausſprach, hatte auch ein 
eigenhändiges Schreiben des Zaren zu überbringen. das, ein Dokument des 
neuen Freundſchaftsbundes, zugleich eine Abſage an das radikale, re 
blikaniſche und cäſariſche Fra enthielt, indem darin auf die Be⸗ 
deutung des Jahrestages bingemielen an welchem mi 
Preußen vereint für die Befreiung Europa's aus den Banden der fran⸗ 
zöſiſchen Zwingherrſchaft gekämpft hatte. 

— Nach einem Zirkularerlaß des Miniſters des Innern, 
vom 26. v. Mis., gehen dem Reichskanzler wiederholt A u s⸗ 
weiſungsbeſchlüſſe gegen ſolche Ausländer zu, 
welche bereits des Reiches verwieſen find. Der Miniſter hat 
daraus Veranlaſſung genommen, die Regierungs⸗Präſidenten dc. 
auf die gedachten Erlaſſe wiederholt binzuweiſen und daran das 


und L'Arronge ſind in ihren Leinungen immer ſchwächer gewor⸗ 
den und ſchweigen ſchon ſeit einiger Zeit ganz. Blumenthal's 
„Probepfeil“ verlor nach dem Gaftipiel Barnay’s ſeine Anzie⸗ 
hungskraft, die er ſicher ohne dieſen Gaſt länger bewährt hätte ; 
Moſer brachte ſeit ſeinem: „Krieg im Frieden“ auch Nichts 
Durchſchlagendes und Brentano's: „Durchlaucht haben geruhl“, 
Heinemann's: „Schriftſtellertag“, Schönthan'?: „Roderich Heller“ 
und Jacobſohn's: „Ein vorſichtiger Mann“ verſtanden nicht, das 
Publikum anzuziehen. — Jetzt arbeitet das Lobetheater ſchon mit 
ſeinem Sommerperſonal, d. h. mit der Garnitur zweiten Ranges 
und dürfte hoffen, bei anhaltend günſtigem, d. h. ungünſtigem 
Wetter nach Schluß der Stadttheaterſaiſon beſſere Erfolge zu er⸗ 
zielen, wenn —, ja, wenn nicht Renz käme! Dieſer welt» 
berühmte Mann hat bereits große Plakate an den Ecken und be⸗ 
zieht bereits am Sonnabend ſeinen ſtändigen Zirkus. Wie immer, 
wird ſich auch diesmal der Magnetismus bewähren, den er ſtets 
auf große und kleine Münzen in den Portemonnaies der Bres⸗ 
lauer ausgeübt hat. Möchte nur mit dem Renz auch endgültig 
der Lenz kommen! Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag! 
ſagt der Narr im Shakeſpeare. Plautus. 


Deutſche, Polen und Juden in der Pro⸗ 


vinz Poſen. 

In den 7 Jahren wies der als Statiſtiker rühmlichſt be⸗ 
kannte Profeſſer Fr. J. Neumann auf die durch reiches ſtatiſtiſches 
Material belegbare Thatſache hin, daß im Königreich Preußen vom 

ahre 1816 an die Sterblichkeitsziffer und das Durchſchnittsalter aller 
eſtorbenen, ſowie die Kinderſterblichkeit ſich immer ungünftiger ges 
altet hätte. In dem Beſtreben, die Gründe dieſer beflagenswertben 
bat ſache zu ermitteln, beſchloß der Verfaſſer die einichlägigen ſtati⸗ 
ſtiſchen Verhältniſſe für alle Theile Deutſchlands zu unterſuchen und 
zugleich eine Reihe anderer mit jenen Verhältniſſen in naber Bes 
tehung flebender Erſcheinungen der Bevölkerungsentwicklung von 
nfang dieſes Jahrhunderts an in feine Betrachtungen mit bineins 
zuziehen. Freilich wuchs dadurch das Werk über die Arbeitskraft eines 
einzelnen hinaus und Neumann mußte ſich mit einer Anzahl anderer 
Gelehrten in Verbindung ſetzen, um mit ihrer Hilfe ein Sammelwerk, 
welckes unter dem Titel „Beiträge zur Geſchichte der Bevölkerung in 
Deutſchland ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts“ im vorigen Jahre 
8 erſcheinen begonnen bat, heraus zugeben. Der bis jetzt vorliegende erfte 
and“) bebandelt die Provinz Poſen und ſtellt ſich die Aufgabe nach den 
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Erſuchen zu knüpfen, künftigen Ausweiſungsbeſchlüſſen eine ge: 
naue Prüfung darüber voraufgehen zu laſſen, ob die Auswei⸗ 
ſung der Betreffenden aus dem Reichsgebiete etwa bereits veran⸗ 
Laßt worden iſt. 

— Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz, betreffend Abänderungen des Penſions⸗ 
Geſetzes vom 27. März 1872. 

— Aus Darmſtadt ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“: 
„Von autoritativer Seite wird uns verſichert, daß eine rechts⸗ 
giltige Ehe zwiſchen dem Großherzog und Frau Kolemine 
nicht beſteht, das ganze Verhältniß vielmehr gelöſt iſt. Dieſe 
Nachricht erweckt große Freude, zugleich aber tiefe Erbitterung 
gegen verſchiedene Perſonen, welche einer unerhörten Täuſchung 
des Großherzogs beſchuldigt werden.“ Die Wiener „N. fr. Pr.“, 
welche die Angelegenheit in einem längeren, pikante Zuthaten 
nicht entbehrenden Artikel behandelt, bleibt bei der Anſicht, daß 
Miniſter von Stark am 30. v. M. noch ſpät Abends die Zivil⸗ 
trauung des Großherzogs vollzogen habe. Er habe urſprünglich 
der Heirath ſehr opponirt und um ſeine Entlaſſung gebeten, die 
ihm aber nicht gewährt ſei. 

— Der Berliner Korreſpondent des „Gaulois“ und ähn⸗ 
licher Blätter, Bötz e, iſt geſtern ausgewieſen worden. 

— Morgen wird auf Veranlaſſung der freifinnigen Partei nach 
den ſtenograpbiſchen Berichten eine Darſtellung des Rede⸗ 
duells des Reichskanzlers mit dem Abg. Eugen 
Richter aus der Freitagsſitzung in Broſchürenformat erſcheinen. Die 
Rede des Abg. Eugen Richter und die zweite Rede des Kanzlers füllen 
k einen Druckbogen. Gerade dieſe Reden find wegen der vorgerückten 

bendſtunde in den Zeitungen durchweg nur knapp mitgetheilt worden. 
Der zweiten Rede des Kamlers, nach welcher bekanntlich auf den An⸗ 
trag von Windthorſt die Diskuſſton geſchloſſen wurde, ſind kritiſche 
Nandgloſſen hinzugefügt. Preis 30 Pf., von 10 Exemplaren ab 
20 Pf., von 100 Exemplaren ab je 10 Pf. vro 3 Zu beziehen 
durch die Expedition des „Reichsfreund“, Berlin W. Kronenſtraße 46, 
und die Barthel'ſche Buchhandlung, Berlin S W., Ritterſtraße 52. — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält es für angemeſſen, die Reden des Reichs⸗ 
kanzlers ohne die Erwiderung des Abg. Eugen Richter in Separat⸗ 
ausgabe zu verbreiten. 

— In Würzburg ſtarb geſtern Vormittag ganz plötzlich am 
—— der Erſte Bürgermeiſter Dr. von Zürn, erſt 48 Jahre alt, 
ſeit Anfang 1869 Bürgermeiſter feiner Vaterſtadt. Er war ſtets ein 
treuer Anhänger der deutſchen Fortſchrittspartei, als deren Kandidat 
er im Jahre 1874 bei der Reichstagswahl gegen den ultramontanen 

brn. von Zu Rhein unterlag. Der „Fränk. Kur.“ widmet dem Ver⸗ 
— auf die erſte Kunde von ſeinem Scheiden einen warmen 

— Der Abgeordnete Kämpffer iſt aus der freiſinnigen Partei 
ausgetreten. Den Anlaß dazu hat, wie nach der „Bresl. Zeitung“ 
verlautet, der Umſtand geboten, daß ein Theil der Freiſinnigen für die 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes geſtimmt hat. { 

— Heinrich Kruſe, der bekannte Journaliſt und dramatiſche 
Schriftſteller, wird, wie wir der „Tägl. Rundſchau“ entnehmen, am 
1. Juli fein Amt als Chefredakteur der „Köln. Ztg.,“ das er ſeit dem 
Sabre 1872 von Berlin aus verſab, niederlegen. Im Ganzen war er 
20 Jabre als Redakteur dieſes Blattes thätig. 

— Daß die Gewaltthätigkeiten bei Gelegenheit 

des Friſſer und Roßmann'ſchen Streikes für die Theil⸗ 


nehmer an demſelben recht böſe Folgen haben werden, iſt eine That⸗ 
die den Arbei von d | 
ſache. be a vergeblich von er Bıefie vorgebalten 


ungen, die von mehreren — aftlich begangen werden, Ge⸗ 
fängnißſtrafe nicht unter zwei Monaten ein, falls nicht mildernde Um⸗ 
fände angenommen werden und nach $ 153 der Gewerbe⸗Ordnung 
wird berjenige, der durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch 
Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch Berufserklärung beſtimmt 
oder zu beſtimmen verſucht, an Streik⸗Verabredungen Theil zu nehmen, 
oder ihnen Folge zu leiſten, mit Gefängniß bis zu drei Monaten be⸗ 
firaft, ſofern nach dem allgemeinen Strafgeſetz nicht eine härtere 
Strafe eintritt. Nach dieſen klaren Beſtimmungen des Geſetzes haben 
Diejenigen Streikenden, die ſich zu Exzeſſen gegen ihre arbeitenden 
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Kollegen haben binreißen laſſen, leider harte Strafen zu erwarten und 
der geſtern vor dem bieligen Schöffengerichte verhandelte erſte Fall 
einer ſolchen Gewaltthätigkeit zeigt, daß der Strafrichter nicht gewillt 
in. in ſolchen Dingen irgend welche Milde walten zu laſſen. Die 
Arbeiter Dielrich und Martin gehörten 2 Denjenigen, welche bei 
Friſter und Roßmann die Arbeit niedergelegt batten und tagtäglich 
vor dem Fabrikgebäude Poſto faßten, um die Kollegen, welche die 
Arbeit wieder aufgenommen hatten, bei ihrem Ab: und Zugange zu 
beläftigen. Als der Arbeiter Fiſchbach am 19, April Abends die 
Arbeitsſtätte verließ, wurde er von mebreren Streikenden geſtellt und 
verfolgt, und als er bis zur Reichenberger⸗ und Mariannenſtraßen⸗Ecke 
gelangt war, fielen ſeine Gegner, unter denen ſich die beiden Ange⸗ 
klagten beſonders hervorthaten, über ihn ber und bearbeiteten ibn mit 
den Fäuſten, ſo daß er einige Beulen davon trug. Die beiden 
Exzedenten wurden deshalb unter Anklage der gemeinſchaftlichen 
Körperverletzung geſtellt; fie beſtritten zwar das ihnen zur Laſt gelegte 
Vergehen, wurden aber durch Fiſchbach aufs Genaueſte rekognoszirt. 
Der Gerichtshof ſah zur Annahme mildernder Umſtände keinerlei Vers 
anlaſſung und nur die bisherige Unbeſcholtenheit der beiden Ange⸗ 
klagten veranlaßte ihn, über das geringſte ordentliche Strafmaß nicht 
binaus zugehen. Es wurde deshalb gegen beide Angeklagte auf je zwei 
Monate Gefängniß erkannt. a £ 
— Die Maison de santé in Schöneberg bei Berlin 
mit ibren zablreichen unglücklichen Inſaſſen ſchwebte am Sonntag 
Nachmittag in einer furchtbaren Feuersgefahr. Gegen 1 Uhr wurde 
die Ortsfeuerwehr daſelbſt allarmirt und nach der Irrenabtheilung der 
genannten Anſtalt gerufen. Sie eilte mit ihren beiden Spritzen zur 
Stelle und griff ſofort den in der zweiten Etage wüthenden Brand 
an. Bei ihrem Erſcheinen drangen dichte Rauchwolken aus den be⸗ 
reits geſprungenen Fenſtern, aus deren einem ſich fünf Kranke auf das 
etwa 20 Fuß darunter befindliche Dach einer Halle herab⸗ 
ließen, wo ſie mit Eiſenſtäben bewaffnet, eine drohende Haltung 
annahmen und verlangten, entweder nach Dalldorf oder nach 
Moabit in Unterſuchungsarreſt gebracht zu werden. Von Gens: 
darmen in Empfang genommen, erklärten ſie, das Feuer an⸗ 
gelegt zu haben, um aus der Anſtalt zu entkommen. Sie bälten, 
während die anderen Kranken beim Mittagseſſen in dem Speiſeſaal ge: 
weſen, in dem Schlaſſaal über demſelben, die Strobfäde r 
und nachdem ſie die Thüren verrammelt, das Stroh mit Streichhöl⸗ 
zern in den Brand geſteckt. Die übrigen etwa 200 Geiſteskranken 
waren inzwiſchen ſämmtlich, ohne daß einer derſelben auch nur die Ige⸗ 
ringſte Verletzung davongetragen, aus dem bedrohten Gebäude in den 
Garten gerettet, wo ein mittlerweile vom Eiſenbahnregiment eingetroffenes 
Kommando in Stärke einer Kompagnie, deren Bewachung übernommen 
batte. Nach etwa zweiſtündiger Thätigkeit war jede Feuersgefahr be⸗ 
feitigt und konnte die inzwiſchen erſchienene Berliner Feuerwehr, ohne 
in Thätigkeit getreten zu ſein, wieder entlaſſen werden. Die fün 
Brandftifter befinden ſich zur Dispofition der Staatsanwaltſchaft einſt⸗ 
weilen im Amtsgefängniß, während die übrigen Geiſtes kranken noch 
bis zum Abend in den unteren Etagen des Gebäudes wieder unter⸗ 
ebracht werden konnten. Wäre das Feuer zur Nachtzeit ausgebrochen, 

do wäre das Unglück ein wahrhaft entieglihrö geweſen. x 
— Aus Danzig wird dem „Berl. Börſ. Cour.“ telegraphiſch 
gemeldet, daß geſtern Vormittag die Haftentlaſſung Joſeph⸗ 
ſohn's, der bekanntlich wegen Verdachts eines an dem Knaben Cybulla 
aus Skurcz vollzogenen rituellen Mordes gefänglich eingezogen wor⸗ 
den, erfolgt iſt, nachdem früher bereits die in gleicher Sache Ange⸗ 
ſchuldigten Boß Vater und Sohn freigelaſſen worden. Fleiſcher Beb⸗ 
rendt aus Skurez ſowie mehrere andere Angeklagte befinden ſich noch 
in Haft. Krimmal⸗Kommiſſar Höft aus Berlin, welcher ſeit mehreren 
Wochen ſich von Amtswegen in dieſer Angelegenheit hier aufhielt, hat 
dem freigelaſſenen Joſephſohn dringend gerathen, vorläufig nicht nach 
kurcz, feinem Heimathsort, zurückzukehren, eine Mahnung, die bei 
m ſcharf außyeprägten antiſemitiſchen Char des genannten 
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Kiel, Mai. Das aus n n., 25 
Sachſen“ und „Würtemberg“ und dem Aoiſo „Blitz“ beſtehende 
Geſchwader hat feine Uebungsfahrten in der weſtlichen Oſtſee begonnen 
und iſt heute nach Eckernförde abgegangen. 


Frankreich. 


Paris, 10. Mai. Sidi⸗Mohammed⸗Bargaſh, der marrok⸗ 
kaniſche Miniſter des Auswärtigen, traf heute früh über 
Marſeille in Paris ein, in Begleitung von Haim⸗Benchimol, 


Mittwoch, 14. Mai. 


Dolmetſch der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Tanger. — Entge⸗ 
gen der Meldung engliſcher Blätter, ſchreibt der „Temps“, wurde 
Herr Bars re, Generalagent der franzöſiſchen Regierung in Kairo, 
nicht nach Paris berufen. Herr Barsre ſitzt gegenwärtig in der 
internationalen Juſtizkommiſſion Aegyptenz, die augenblicklich in 
voller Thätigkeit iſt. — Es heißt, daß der König und die 
Königin der Belgier nächſte Woche für einige Tage hier 
eintreffen werden. Ferner will man wiſſen, König Leopold ge⸗ 
denke ſelbſt mit der franzöſiſchen Regierung wegen der Aſſoziation 
africaine im Kongolande zu unterhandeln, zu welcher er bekannt⸗ 
lich den Antrieb gegeben hat. — Prinz Viktor Napoleon 
55 in der nächſten Woche eine Reiſe nach dem Orient an⸗ 
reten. 

Paris, 10. Mai. Man lieſt im „Temps“: „ itevin, 
der Kanzler des franzöflichen Konfulats u A Au den 
bekannten Zwiſchenfall die Veranlaſſung gegeben hat, wird heute vor 
dem Disziplinarfomite des Miniſteriumz der auswärtigen Aagelegen⸗ 
beiten, welches aus allen Direltoren dieſes Miniſteriums gebildet if, 
erſcheinen. Auf den Ausſpruch jenes Komites hin wird der Minister 
dann ſeine Entſcheidung treffen. Herr Poitevin war nicht, wie einige 
Blätter bebauptet haben, zum fran zöſiſchen Konſul in Danzig ernannt 
worden. Er kehrte nach Srentteich surüd, nachdem die Miſſion, die 
er bei der franzöftſch⸗amerikaniſchen Indemnitätskommiſſton ausübte, 
beendet war, und ſollte einen anderen Poſten, der weiter noch nicht 
beſtimmt geweſen, erhalten. Wir fügen hinzu, daß er unter dem 
Kaiſerreich in den Dienſt eingetreten iſt.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Mai. Die von Lord Granville im Ober⸗ 
hauſe abgegebene Erklärung über die Annexion Sarakhs 
durch Rußland, in welcher der Miniſter des Aeußeren die Mel⸗ 
dung als ein „unverbürgtes Gerücht“ bezeichnete, veranlaßt den 
Petersburger Korreſpondenten der „Times“, ſeine frühere Ausſage 
zu wiederholen und darauf hinzuweiſen, daß es ſich nicht „um 
ein unverbürgtes Gerücht, ſondern um eine amtliche Kundmachung 
der offiziellen Zeitung für den Kaukaſus handelt, die kein Dementi 
gefunden hat.“ Die ſoeben für das Jahr 1884 veröffentlichte 
Generalſtabskarte für Zentralaſten laſſe überdies Sarakh als von 
Perfien abgetrennt und in ruſſiſches Gebiet einbezogen erſcheinen. 
— In Sachen der Konferenz wird behauptet, daß der 
vom Khebive geäußerte Wunſch, auf der Konferenz durch einen 
Delegirten vertreten zu ſein, welcher Aufſchlüſſe über die egyp⸗ 
tiſchen Verhältniſſe zu geben hätte, abſchlägig beſchieden worden 
ei. Nach Wiener offiziöſen Mittheilungen hat die Pforte ihre 
Theilnahme an der Konferenz unter der Vorausſetzung zuge⸗ 
ſichert, daß weder ihr Souveränetätsrecht noch die Eventualität 
eines engliſchen Protektorates oder einer andern Form künftiger 
Unterordnung bes Nillandes unter die politiſche Oberherrſchaſt 
Englands zur Diskuſſion gelange. Frankreich wünſcht noch vor 
dem Zufammentrittt der Konferenz die Erneuerung und Bekräf⸗ 
tigung des Konſtantinopeler „Uneigennützigkeits ⸗ Protokolls“ und 
ſtrebt die Anerkennung ſeines verbrieften Rechts an der Theil⸗ 
nahme an der egyptiſchen Verwaltung an. Frankreich 
wünſcht ferner die Ausdehnung dieſes Rechtes auf Italien, wäh⸗ 
rend die militäriſchen Aufgaben England ausſchließ⸗ 
lich vorbehalten blieben und es erwartet höchſtens eine bindende 
Zuſicherung bezüglich der vorausſichtlichen Dauer der Olkupation 
Egyptene. Die übrigen Mächte, Italien ausgenommen, find erſt 
in zweiter Linie intereſſirt, weshalb ſie ſich darauf beſchränken 
können, ihre Kräfte dort einzuſetzen, wo ein Gegenſatz zu über⸗ 
brücken, Mißverſtändniſſe zu beſeitigen und ein billiger Ausgleich 
zu erzielen iſt. 


. EEE. Ze A 2 SENAT EL BRETT Er 30 ENTSIEGELT TEC TEE ELSE EURE DEE LE ER NE. CE En 


verſchiedenen Seiten des natürlichen und ſozialen Lebens die drei unſere 
Provinz bewohnenden Raſſen bez. Religionsgemeinſchaſten zu vergleichen. 
Das Material lieferte dem Verfaſſer, abgeſeben von der kleinen im Drucke vor⸗ 
Regenden Literatur das Berliner ſtatiſtiſche Bureau, wo es mangelte, 
ließ es ſich theilweiſe durch Anwendung der Wabrſcheinlichkei srechnung, 
deren von ihm angewandte Methode der Verfaſſer in der Einleitung 
aus einanderſetzt, ergänzen. Bezüglich der zeitlichen Abgrenzung mußte 
als Endtermin das Jahr 1873 angenommen werden, weil nach dieſem 
Jahre es nach Konfeſſtonen getrennte Zahlen über Geburten, Trauun⸗ 
gen und Sterbefälle überhaupt nicht gab. Als Anfangsteꝛmin gilt 
das Jahr 1819 für Ebeſchließungen, Geburten und Todesfälle reſp. 
1624 für alle übrigen Verhältniſſe. A 
in detallirtes Eingehen auf alle in dem vorliegenden Buche b:* 
Yandeifen Verhältniſſe würde den Rahmen dieſes Berichtes überſchrei⸗ 
ten: wir begnügen uns mit einem Hinweis auf die erörterten Ma⸗ 
terien und einige der intereſſanteſten Reſultate. Nach einigen Bemer⸗ 
kungen über die Größe der Provinz und ihre Bodenbeſchaffenheit gebt 
das Buch des näheren auf die Vertheilung des Grundbeſitzes ein. Es 
ergiebt ſich hier, daß in unſerer Provinz der Großgrundbeſitz mehr als 
in allen andern Theilen der Monarchie überwiegt. Es kommen bei 
uns durchſchnittlich etwa 5,9 Güter über 600 Morgen auf eine Dun: 
digtmeile. In Verbindung hiermit ſteht, daß die forialen Verhält⸗ 
niſſe der Landbewohner im Poſen'ſchen ſchlechtere ſind, als am 
derswo. Doch zeigt der Verfaſſer, daß in ſozialer Wu die 
Provinz ſich ſeit der preußiſchen Olkupation in außerordentlicher Weiſe 
ehoben hat. In einem weiteren Abſchnitt, wo über die Größe der 
völlerung in Stadt und Land und die Gliederung derſelben nach 
Konfeſſion und Nationalitäten geſprochen wird, iſt von beſonderem 
Antesee der Verſuch einer Geſchichte der polniſchen, deutſchen und jü- 
diſchen Bevölkerung unſerer Provinz, ein Verſuch freilich, welcher dei dem 
mangelhaften Material für die früheren Zeiten nicht viel Neues zu Tage 
fördern konnte und ebenſo wie die Charakteriſtik der drei Nationali⸗ 
täten Ab auf eine kritikloſe Zuſammenſtellung einer Reihe von 
Zitaten aus zum Theil nicht guten Büchern beſchränkt. Ueberhaupt 
tout man gut, den biſtoriſchen und ethnographiſchen Bemerkungen des 
Verſaſſers gegenüber einige Vorſicht zu gebrauchen, während die ſtatiſti⸗ 
ſchen Zuſammenſtellungen und Reſultate ſelbſt alle Beachtung verdie⸗ 
nen. Die letzteren behandeln im weiteren Verfolge vornehmlich fol⸗ 
gende Materien: die Zunabme der Bevölkerung ſeit 1825, die Ein⸗ 
Wanderung und Auswanderung, die Anzahl der Ebeſchließungen, die 
Geburten und beſonders ausfübrlich die Sterblichkeitsverbältniſſe. 
Uederall werden die drei Nationalitäten mit einander verglichen und, 
wo es thunlich erſchien, auch die Gründe für die Inkongruenzen ange⸗ 
geben. Bezüglich der Zunahme der Bevölkerung ſieht unſere Provinz 
faft allen anderen Theilen der Monarchie nach. Seit 1825 flieg näm⸗ 
lich die Bevölkerung um 52,14 PCt., während fie in demſelben Zeit⸗ 
raum z. B. in unſerer Nachbarprovin Weſtpreußen um 76,54 pCt. und 
in Brandenburg ſogar um 95,85 pCt. geſtiegen ift. Am bedeutendsten 
war die — bei den Deutſchen, nämlich 75,36 pCt. bei den 
Rolen (reſp. Katholiken) betrag fie 47,76 pCt. und bei den Juden fiel 
De Ziffer ſogar um 5,67 pCt. Der Grund der zuletzt angeführten 
Erſcheinung liegt in der ganz enorm hohen Auswanderungsziffer, 


welche die Juden ſtellen. Denn trotzdem dieſe nur 4 bis 6 pCt. der 
ganzen Bevölkerung ausmachen, find ihre Auswanderungszablen die 
abſolut größten. Sozalpolitiſch ſehr intereſſant find die Reſultate der 
Abſchnitte über die Eheſchließungen. Die Anzahl derſelben iſt für die 
Provinz Poſen enorm hoch. Es kommen nämlich auf 10 000 Köpfe 
durchſchnittlich pro Jahr 96 Ehen. Den höchſten Satz ſtellen die 
Polen, nämlich 98 — den Grund findet der Verfaſſer in dem leicht⸗ 
finnigen Charakter der Polen, welche ſich häuſig ohne rechte Subſiſtenz⸗ 
mittel zur Eingebung einer Ehe entſchließen —, den niedrigſten die 
Juden, nämlich 73. Die Fruchtbarkeit der geſchloſſenen Ehen iſt bei 
den Juden am größten, es kommen hier auf 100 Eben durchſchnitt⸗ 
lich 476 Kinder, während für alle drei Nationalitäten zuſammen 
auf 100 Ehen nur 440 Kinder kommen. Das Alter der Ebeſchließen⸗ 
den ift bei den männlichen Polen am geringften, dann kommen die 
Deutſchen, zuletzt die Juden. Aehnlich verhält es ſich bei den Frauen. 
Die Polmnen fteben bier für das bei einer Eheſchließung immerhin 
bedenkliche Alter von unter 20 Jahren voran, die Jüdinnen heirathen 
faſt durchweg zwiſchen 20—30 Jahren, alſo in dem beſten Heiraths⸗ 
alter. Hiermit hängt es zuſammen, daß die 109. palingamen d. h. die 
zweiten Ehen bei den Polen am häufigſten, bei den Juden am ſelten⸗ 
ſten find. Die Deutſchen nehmen in allen dieſen Beziehungen eine 
Mittelſtellung ein. l 2 5 . g 
Wie wir bei allen dieſen Verhältniſſen die Polen die ungünſtigſte 
und die Juden die vortheilhafteſte Stellung einnehmen feben, fo vers 
hält es ſich auch bei den Geburten und Sterblichkeitsverhältniſſen. 
Bezüglich der Zahl der Geburten ſtehen zwar die Polen bei Weitem 
voran, indem bei ihnen auf 10000 Köpfe fäbrlich 460 Geburten kom⸗ 
men, in zweiter Reihe ſtehen dann die Deutſchen und zuletzt erſt die 
Juden mit durchſchnittlich 353 Geburten auf 10 000 Köpfe. Aber in 
Bezug auf die Sterblichkeit iſt das Verhältniß gerade umgekehrt, ſo 
daß die jährliche natürliche Zunahme d. h. der Ueberſchuß der Gebornen 
über die Geſtorbenen bei den Polen am allerniedrigſten war, nämlich 
auf 1000 Seelen nur 97 ausmachte, während die Deutſchen mit 105 
und die Juden mit ſogar 131 Seelen auf 10,000 eine viel geringere 
„Verſchwendung“ zu konſtatiren hatten. Aehnliche Reſultate ergiebt 
eine Unterſachung der Säuglings⸗ und Kinderſterblichkeit. Nicht uns 
intereſſant iſt auch die Unterſuchung Über das Geſchlecht der Geborenen. 
Für die ganze Bevölkerung ergiebt ſich ein geringer Ueberſchuß von 
Knaben» über Mädchengeburten. Es kamen nämlich 105,52 Knaben 
auf 100 Mädchen. Für die drei Nationalitäten lauten die Verhältniß⸗ 
ablen: Polen 105,27, Deutſche 105,66, Juden 108,35 Knaben auf 100 
ädchen. Der verbältnißmäßig ſehr große Ueberſchuß der Knaben⸗ 
geburten bei den Juden läßt ſich übrigens faſt überall konſtatiren. 
Beigegeben find dem Werke eine Anzabl von ſtatiſtiſchen Tabellen 


bezüglich auf die im Buche ſelbſt behandelten Materien, ſowie ein Auf⸗ 


ſatz über „deutſches und polnifches Grundeigenthum in der Provinz 
Poſen“ auf deſſen Reſultate wir ſchon an einer anderen Stelle unſeres 
Blattes hingewieſen haben. 

Die äußere Ausſtattung, welche ſonſt eine muſterhafte genannt zu 
werden verdient, läßt nur infofern etwas zu wünſchen übrig, als 
die zum Theil recht intereſſanten Anmerkungen — übrigens 458 an der 
Zabl — nicht unter ſondern hinter dem Texte ſtehen — eine Anord⸗ 


nung, welche immer wieder getadelt, aber trotzdem immer noch wieder⸗ 
holt wird. 


Miscellen. Profeſſor B. docirt an einer fübbeutichen 
Univerfität Philoſophie. Nach einem Kolleg ſagt der Rektor Magni⸗ 
ficus zum Profeſſor B.: „Verehrteſter Herr Kollege, ich habe heute 
Ihrem außerordentlich intereſſanten Vortrage beizuwohnen die Ehre 
gehabt, aber ich fand bei genauer Prüfung, daß mehrere Ihrer Dok ⸗ 
trinen den That ſachen effektiv zuwiderlaufen!“ „Schlimm ug — 
für die Thatſachen.“ erwiderte der Herr Profeſſor. — Der De⸗ 
jazet werden eine Menge Bonmots zugeſchrieben. Hier einige davon! 
Eine Scheinſpröde ſagte einſt in ihrer Gegenwart: „Ich halte etwas 
auf meinen Ruf“ — „Sie hängen zu ſehr an Kleinigkeiten,“ 
erwiderte die Künſtlerin. Man bielt ihr vor: „Sie Erd * bar 
— „Er ha 


—T— 


gegen M., der Ihnen einen Dienſt geleiſtet hat.“ 


ſpricht, ift, daß ein Wittwer, wenn er ſich wieder derheirathet, in der 
Regel ſich der Gefahr ausgeſetzt ſieht, zwei S 
zu haben, während im Falle tath mit ſeiner Schwägerin er 
wur eine beſitzt, und das iſt, dächte ich, reichlich genug!“ 

(Nach d. „Diſch, M.⸗Bl.“) 


Italien. 

Rom, 9 Mai. Der engliſche Bevollmächtigte Mr. Er⸗ 
rington (deſſen angebliche „Miſſion,“ wie der „Standard“ 
früher berichtete, zum Abſchluß gekommen iſt) hatte vor ſeiner 
Abreiſe aus Rom eine lange Unterredung mit Kardinal Jacobini 
über den beiten Weg, der einzuſchlagen wär⸗, um die Wieder⸗ 
herſtellung der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen dem Vatikan und England zu ermöglichen. 
Mr. Errington iſt der Ueberbringer wichtiger Erklärungen betreffs 
der Zugeſtändniſſe, die der Vatikan einzuräumen gewillt iſt, um 
den erhofften Zweck zu erreichen. So berichtet der „Standard,“ 
während die „Times“ noch hinzufügt, daß die Abſchieds⸗Audienz 
Mr. Errington's beim Papſte ſehr herzlicher Natur geweſen ſei. 
Mr. Errington ſoll verſichert haben, daß die Frage der Wieder⸗ 
aufnahme der piplomatiſchen Beziehungen zwiſchen England und 
dem Vatikan im nächſten Herbſte befriedigend gelöſt ſein werde. 


Rußland und Polen. 


Kaliſch, 10. Mai. [Privat⸗Mittheilung.] Seit 
jeher hat die mangelhafte Poſtverbindung zwilden 
bier und Oſtrowo (im Poſen'ſchen) zu begründeten Klagen 
Anlaß gegeben. Beſonders ſtörend für den geſchäftlichen Verkehr 
erwies ſich der Umſtand, daß die Geld⸗ und Waarenpoſt 
wiſchen beiden Grenzorten nur einmal wöchentlich kurſirte, was 
ſich bei der lebhaften und vielſeitigen Geſchäftsverbindung als 
vollſtändig unzureichend erwies. Die unmittelbare und ſehr 
natürliche Folge dieſes Zuſtandes war, daß die Kaliſcher 
Kaufleute den größten Theil ihrer Poſtſendungen direkt in Skal⸗ 
mierzyce, der erſten preußiſchen Grenzpoſt⸗Station, zur Aufgabe 
gelangen ließen und ſich behufs dieſer Vermittelung einer regel: 
mäßig funktionirenden Privatſpedition bedienten. Durch dieſe 
Einrichtung mußte der ruſſiſchen Poſt naturgemäß ein ſehr 
empfindlicher Ausfall entſtehen und auf Grund dieſer Erkenntniß 
iſt die Kaliſcher Poſibehörde aus eigener Initiative zuſtändigen 
Ortes um Abhilfe, reſp. um die Einrichtung einer täglich kurſi⸗ 
renden Geldpoſt zwiſchen Kaliſch und Oſtrowo vorſtellig ge⸗ 
worden. Man nimmt in Geſchäftskreiſen allgemein an, daß 
die motivirte Eingabe in nächſter Zukunft Berückſichtigung 


finden wird. 
Türkei. 


„ Konſtantinopel, 11. Mai. Midhat Paſcha iſt in Folge 
eines Karbunkelleidens geſtorben. Midbat Paſcha ſpielte vor etwa 
acht Jahren, zur Zeit, als Sultan Abdul Aziz auf gewaltſame Weiſe 
enttbront warde, eine bedeutende Rolle in der Türkei und große 
Hoffnungen wurden auf ihn, als den Führer der Reformtürken, geſetzt. 
Wiederbolt ſtand er an der Spitze des türkiſchen Miniſteriums, und 
unter ſeiner Leitung ward auch der Verſuch gemacht, konſtitutionelle 

fitutionen in das Osmanenreich zu verpflanzen. Die Intriguen der 
itürken brachten ihn bald zu Fall; er wurde zunächſt durch die Er⸗ 
nennung zum Generalgouverneur von Syrien aus Konſtantinopel 
entfernt, und da er feinen Gegnern auch bier noch 90 gefährlich ſchien, 
ward die Selbſtmordgeſchichte des Sultans Abdul Aziz, der ſich nach 
den erſten offiziellen Meldungen mit einer Scheere die Adern geöffnet 
ben ſollte, wieder dale dae und eine Anklage wegen Ermordung 
Aziz gegen Midhat Paſcha und mehrere andere Staatswürden⸗ 
träger erboben. Der Prozeß endete bekanntlich mit der Verurtheilung 
oft aller Angeklagten zum Tode. Auf die e 
Gönner wurde indeſſen Midbat Paſcha zu lebensſänglicher Verbannung 
nach dem Innern Arabiens begnadigt. Vielfach war man trotzdem der 
Anſicht daß Midhat Paſcha, der ein Alter von 62 Jahren erreicht hat, 


ſeine Rolle noch nicht ausgeſpielt babe. 


Der Landesverraths⸗ Prozeß 
egen 
Kraſzewski und Hentſch. 


uf 9 Uhr Vormittags ift die Verhandlung angeſagt, aber ſchon 
um 8 Uhr — — die ſonſt ſo ſtille Harkortſtraße, auf welcher das 
Landgerichts Gebäude ſich befindet, ein recht bewegtes Bild. Allmäblich 
füllt ſich der Zuhörerraum mit der Leipziger Ariſtokratie, höheren 
Offizieren der bieſigen 41 ſowie ſolchen aus Dresden und Berlin, 

deren diſtinguirten Perſonen. a 
25 Einige Mme nach 9 Ubr betritt der bobe Gerichtshof den 
Saal. Der Gerichtshof beſteht aus: dem Senats-Präſidenten Drenk⸗ 
mann als Vorſitzenden, dem Senats⸗Präſidenten Dr. v. Beyerle und 
den Reichsgerichts⸗Räthen Thewalt, Schwarz, Kirchhoff, Krüger. 
Stechow, ale Dr. Spies, Dr. Freiesleben, Dr. Mittelſtädt, Schaper, 

ö d, Calame. . 8 

2 de Staatsanwaltſchaft vertritt: der Ober ⸗Reichsanwalt Dr. 
Freiherr von Seckendorff und der Erſte Staatsanwalt Treplin. 5 

18 Vertheidiger fungiren: der gg Saul aus Berlin 
für den Angeklagten von Kraſzewski. der Rechtsanwalt Dr. Samter 
aus Berlin für den Angeklagten Hentſch. 

Als Zeugen find vorgeladen: 

. der Kriminal⸗Kommiſſar Paul aus Dresden. . 
der Amtsvorſteher Feurig aus Schöneberg bei Berlin, 
das Fräulein Flora Heinitz aus Dresden, 
„der ruſſiſche & ajor a. D. an re shi aus Dresden, 
Photograph Coßmann aus Fankfurt a. O. > 
: 5 Sieutenant im Eiſenbahn⸗Regiment Friedrich aus Berlin, 
der Lieutenant im Rheiniſchen Pionier » Bataillon Nr. 8, Bal⸗ 


blenz, I x 
Big — —.— im er Pommerſchen Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ettim, 


ment Nr. 17. Rüppel aus > 
tmann a. D. Hoffmann aus Berlin (krank), 
70 der Gebrdcbs bete des Feuerwerks⸗ Laboratoriums Hartmann 


SE lader Sr. Hoheit des Prinzen Wilhelm, Plinzner 


otsdam, 5 . 
= 12 der Amt⸗gerichtsrath Pniower aus Berlin, 
13. der Landgerichtsrath Brauſewetter aus Berlin, 
14. der Magiftratsiefretär Gade aus Berlin, 5 
15. der Hauptmann im 54. Infanterie ⸗Regiment Thiede aus 


erg. 5 
verſtändige find vorgeladen: ! L 
n und Chef der Zentral⸗Abtheilung im preu⸗ 
giſchen Kriegäminifterium, Wodtke 
2. der Major Pertges vom Großen Generalſtabe. 
8. der Major von Goßler vom preußiſchen Kriegsminiſterium, 
4. der Major Ersling vom preußiſchen Kriegsminiſterium, 
5. der Rande dnl e onſcole 
ei⸗Inſpektor ; 
6. der au Berlin, 
7. der Buchhändler Rasprowicz von Sn j 7 
leich nachdem der Gerichtshof die Plätze eingenommen hat, wur⸗ 
den die Angetiagten eingeführt. Der Rechtsanwalt Saul führt den 
Schriftſteller Kraſzewski, der tieſtraurigen und ſchmerzbewegten 


De 


Agger 


Rolb 


4 


Geſichtes auf dem ihm vom Protokollſührer angewieſenen Stuble Platz 
nimmt, welcher ſich neben dem feines Vertheidigers befindet. Eine all ⸗ 
gemeine Bewegung hatte der Eintritt des greiſen Dichters hervorge⸗ 
rufen. Der zweite Angeklagte, der Hauptmann Hentſch, der eben⸗ 
falls neben ſeinem Vertheidiger Platz genommen, iſt ein großer ſtatt⸗ 
licher Mann, deſſen Geſicht ein ſchon etwas ergrauter Vollbart um⸗ 
rahmt. Wird auch die Verhandlung der Strafſache ſelbſt ſich dehnen⸗ 
der mit ihm beſchäftigen fo nimmt doch Kraſzewski das Haupt⸗Inter⸗ 
eſſe in Anſpruch. Janatz Joſef v. Kraſzewski iſt am 26. Juli 1812 zu 
Warſchau geboren, in Dresden anfällig, und der königliche preußiſche 
88 und Telegraphen⸗Sekretär a. D. Auguſt Rudolph Albert 

ranz Hentſch, geboren am 20. Oktober 1838 zu Lützow bei Kolberg. 
Unbekannt iſt bisber geblieben, daß ſich die Vorunterſuchung anfänglich 
auch auf den Geſchäftsführer Ladislaus Anaſtaſius Stephan v. Ko⸗ 
nopacki und den ruſſiſchen Major a. D. Steohan Kaſimir Auguſt 
v. Bodanowicz, zu Dresden, 5 Landesverraths laut § 92 pos. 1 
des Strafgeſetzbuches erſtreckte. Der Ober⸗Reichsanwalt hatte jedoch bei 
dem Reichsgericht ſelbſt den Antrag geſtellt, Konopacki und Bodanowicz 
außer Verfolgung zu 2 worauf der erſte Strafſenat des a 
richts am 10. . d. J. dieſelben in Ermangelung genügender Be⸗ 
weiſe für eine ſtrafbare That auch außer Verfolgung ſetzte. — Hentſch 
iſt in Unterſuchungshaft gehalten worden, Kraſzewsli dagegen in Folge 
feines Geſundheits zuſtandes in Freiheit belaſſen, deſſen Vermögen aber 
nach § 93 des Strafgeſetzbuches und der 88 480, 333 bis 335 der 
Strafprozeß⸗Ordnung bis nach Beendigung des Prozeſſes mit Ber 
ſchlag belegt worden. Kraſzewski lebte früher theils in Poſen, theils 
in Warſchau; dort hatte er die Redaktion der „Gueta Codzienna“ 
(fpäter „Gazeta Polska“) geführt. Zur Zeit des polniſchen Aufſtandes 
wurde er verdächtigt, dieſen zu unterflügen, und verließ, da er ſich 
ſeitens der ruſſiſchen Regierung überwacht glaubte, Warſchau und ging 
nach Dresden. Kraſzewski war Mitglied der polniſchen Nationalpartei, 
welche die Wiederherſtellung der politiſchen Unabhängigkeit Polens in 
den Grenzen von 1772 anſtrebte. Er ſchrieb Romane u, ſ. w. gegen 
300 Bände, welche die Kräftigung des polniſchen Nationalbewußtſeins 
bezweckten, die ihm die Hochachtung und Verehrung ſeiner Landsleute 
in hohem Maße einbrachten und welche ſich bei ſeiner Reiſe durch 
Galizien und Poſen, 1867, beſonders aber bei feinem Schriftſteller⸗ 
Jubiläum 1879 in Krakau auf das Großartigſte zeigte. — Kraſzewski 
wendete ſich auch der Abfaſſung von Schriften militäriſchen Inhalts 
zu, wozu er, um in den Beſitz ſolchen Materials zu kommen, ſich des 
damals in Berlin wohnenden Literaten Adler bediente, welcher wie⸗ 
derum ſeine Mittheilungen an Kraſzewski gegen hobes Entgelt von 
Hentſch bezog. — Hentſch iſt der Sohn eines Predigers, war Haupt⸗ 
mann in der Armee und wurde 1872 mit der Eclaubniß zum Tragen 
der Landwehr⸗Armee⸗Uniform verabſchiedet. Er erhielt eine Anſtellung 
. und wurde als ſolcher im Jahre 1881 
penſtonirt. 

Nachdem die Zeugen und Sachverfändigen aufgerufen waren, 
wobei konſtatirt wurde, daß nur der Hauptmann a. D. Hoffmann, 
und zwar wegen ſchwerer Erkrankung feiner Gattin, fehlte, und nach⸗ 
dem die Zeugen ſich wieder entfernt hatten und die Sachverſtändigen 
eingeladen waren, der ganzen Verhandlung beizuwohnen. und nachdem 
ferner feſtgeſtellt war, daß beide Angeklagte erſchienen find, verlas der 
Protokollführer den Anklageichluß, 

Derſelbe lautet: > 

Im Namen des Reichs. 8 

In der Strafſache gegen den Schriftſteller und Dr. phil. Joſef 
Ignatz von Kraſzewski zu Dresden, den Hauptmann a. D. und Tele⸗ 
graphen⸗Sekretär a. D. Auguſt Rudolf Albert Franz Hentſch zu 
Berlin, den Geſchäftsführer Wladislaus Anaſtaſtus Stephan von Ko⸗ 
nopacki und den ruſſiſchen Major a. D. Stephan Caſimir Auguſt von 
Bodanowicz zu Dresden, wegen des Verbrechens des § 92 Poſ. 1 des 
Strafgeſetzbuds. h 

hat das Reichsgericht, I. Strafſenat, nach Anbörung des ſchrift⸗ 
lichen und mündlichen Antrags des Ober⸗Reichsanwalts in nicht 
öffentlicher Sitzung vom 10. März 1884 
deb ne Die er Wagefhulbigten hie Berunterfuihung bet 85 
ie vier Ange i orunte ger und von 
dem Ober⸗Reichsanwalt gegen die Angeſchuldigten von Kraßzewski und 
ntſch Anklage erhoben, bingegen ate der Angeſchuldigten von 
onopacki und von Bodanowiez der Antrag geſtellt worden iſt, die⸗ 
ſelben in Ermangelung genügenden Beweiſes einer ſtrafbaren That 
außer Verfolgung zu ſetzen; 
in Erwägung, > 8 
daß nach dem Inhalt der Vorunterſuchung die Angeſchuldigten von 
Kraſzewski und Hentſch genügend verdächtig erſcheinen und zwar 
beide Angeſchuldigte, . 
Nachrichten betreffend den Aufmarſch, reſp. den Eiſenbahntransport der 
deutſchen Armee nach der Weſtgrenze und betr. die Dienſtinſtruktion 
für die 3 von welchen ſie wußten, daß ihre Geheimhal⸗ 
tung anderen Regierungen gegenüber für das Wohl des deutſchen 
Reichs und der Bundes ſtaaten erforderlich ſei, in den Jahren 1876 bis 
1881 gemeinſchaftlich durch zwei ſelbſtändige Handlungen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in der Weiſe mitgetheilt zu haben, daß Hentſch 
den Inhalt dieſer Nachrichten aus amtlichen und ſekretirten Materialien 
entnahm, in ſchriftlichen Ausarbeitungen zuſammenſtellte, und dieſe 
Schrift ſtücke durch die Vermittelung des Literaten Adler dem Ange⸗ 
eng von Kraſzewski überſendete, dieſer aber ſie an die bezeichnete 
egierung gelangen ließ; N 
der Angeſchuldigte Hentſch allein Fr Ta 
in den Jahren 1876 bis 1883 durch mehrere ſelbſtändige Handlungen 
Nachrichten über a. Kompletirung der Bebörden und Truppen an 
Pferden; b. die Fortifikation der Feſtung Metz; c. techniſche Beſtim⸗ 
mungen für Fortifikations⸗Artillerie⸗ und Garniſonbauten; d. die Ber 
wendung des Infanteriegewehrs M. 71, von welcher er wußte, daß 
ihre Geheimhaltung anderen Regierungen gegenüber für das Wohl des 
deutſchen Reichs und der Bundesſtaaten erforderlich ſei, dieſen Regie⸗ 
rungen in der Weiſe mitgetheilt zu haben, daß er den Inbalt der be⸗ 
zeichneten Nachrichten aus amtlichen und ſekretirten Materialien ent⸗ 
nahm, denſelben in ſchriftlichen Ausarbeitungen und Abſchriften aus 
ſammenſtellte und dieſe Schriftſtücke zu a, b, e durch die Vermittelung 
des Literaten Adler an den Agenten der ruſſiſchen Regierung, bezw. 
an dieſe ſelbſt. zu d aber durch die nämliche Vermittelung an die öſter⸗ 
reichiſche Regierung gelangen ließ; 
ſowie ferner im Jahre 1881 
ſich zur Begebung des Verbrechens des S 92 pos. 1 des Strafgeſetz⸗ 
buches erboten zu haben indem er ſchriftlich und gegen eine Belohnun 
in Geld Nachrichten über das Sturmgeräth, von welchem er wußte, da 
ihre Geheimhaltung anderen Regierungen gegenüber für das Wohl des 
deutſchen Reichs und der Bundesſtagten erforderlich ſei, ſolchen Regie⸗ 
rungen mit zutheilen, in Ausſicht Rellte 
in Erwägung, 5 
daß auf dieſe ſtrafbaren Handlungen die 88 92, pos, 1, 74, 47, 49,4 
des eg und ſonach bezüglich der A BEENER 
die 88 136, 138 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, SS 2 ff. 201 ff. der 
Ste eee Anwendung zu bringen ſind, 
eſchloſſen, 0 

daß gegen die Angeſchuldigten v. Kraſzewski und Hentſch das Haupt⸗ 

verfahren vor dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des 

Reichsgerichts wegen der vorbezeichneten ſtrafbaren Handlungen zu 

eröffnen und die — — des Angeſchuldigten ine 

beizubebalten, die von dem Ober⸗Reichsanwalt beantragte Unter: 
ſuchungsbaft des Angeſchuldigten v. Kraſzewski aber in Anbetracht 
des bezüglich deſſen Geſundheitszuſtandes erſtatteten ärztlichen Gut⸗ 
achtens nicht zu verhängen, dagegen nach 8 93 des Strafgeſetzbuchs, 

88 480, 333 335 der Straſprozeßordnung das Vermögen dieſes 

Angeſchuldigten bis zur rechtskräftigen Beendigung der Unterſuchung 

mit Beſchlag zu belegen ſei; ſowie daß ferner 

der gegen Hentſch erhobenen Anklage wegen Verſuchs des Ver⸗ 


brechens des § 92, pos. 1 des Strafgeſetzbuchs keine Folge gegeben 

werde, indem derſelbe nach der Vorunterſuchung nur ein fehriftliches 

Anerbieten bezüglich des in feinen Händen befindlichen Materials 

über das Sturmgerätbe gemacht hat und nicht zu erkennen iſt, 

hierin bereits ein Anfang der Ausführung der beabſichtigten Mit⸗ 

e — 8 . 1 7 Bertbeib 

aß auch der neuerdings in dem Vortrag des Vertheidigers des 

Angeſchuldigten Hentſch vom 2. d. M. geſtellte Antrag auf Erbes 
bung weiterer Beweiſe in Hinblick auf $ 188 der Strafprozeßordnung 
abgelehnt werde; und daß endlich N 

die Beſchuldigten von Konopacki und von Bodanowic; in Er⸗ 
mangelung genügender Beweiſe für eine ſtrafbare That außer Ver⸗ 
folgung zu ſetzen ſeien. 

Leipzig, am 10. März 1884. 

Das Reichsgericht. Erſter Strafſenat. 
5 (Unterſchriften.) 

Die Berlefung der Anklageſchrift unterbleibt wegen der Stellen, 
wegen welcher auch während der weiteren Verhandlung die Oeffentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen worden war. Auf die Frage des Präſidenten, ob 
die Angeklagten ſich ſchuldig fühlen, antworten Beide mit „Nein“, 
worauf der Angeklagte Hentſch in längerer Rede eine Schilderung ſeines 
Vorlebens giebt. Er babe von 1854 bis 1858 in Luxemburg gedient 
und ſei im Februar 1859 nach Memel und 1860 nach Inowrazlaw 
verſetzt worden. Während des polniſchen Aufftandes im Jahre 1803 
babe er an der Grenze ein Kommando und ſpäter noch mehrere andere 
gehabt. Schließlich habe er den Abſchied genommen, aber es ſei dies 
nicht wegen überbäufter Schulden geſchehen, ſondern wegen der Ans 
ſtrengungen, die er an der Schieß ſchule gehabt, in welche er komman⸗ 
dirt worden war. Er habe mit voller Penſion und mit dem Rechte, 
die Uniform zu tragen, den Abſchied erhalten. Im Jahre 1870 babe 
er den Feldzug gegen Frankreich mitgemacht, trotzdem ihm die Offiziere 
ſeines Truppentheils erklärt. er werde die Strapazen des Krieges nicht 
überwinden können. Nach der Belagerung von Metz habe er jedoch 
ſeines körperlichen Zuſtandes wegen nach Deutſchland zurücktehren 
müſſen, um aber ſchon nach vier Wochen wieder zu feinem Truppen⸗ 
theile nach Frankreich zurück zu gehen. In Jahre 1871 ſei er in die 
Telegraphenverwaltung eingetreten und noch in demſelben Jabre habe 
er fein Examen als Telegraphiſt gemacht. Im November 1871 habe 
er ſich verbeirathet. Wegen vieler Schulden, die er bei dieſer habe 
machen müfjen, ſei fein Vermögen mit Beſchlag belegt worden und fo 
war er völlig auf fein Gehalt angewieſen. Im Jahre 1872 war er in 
Waldeck beſchäftigt, ward 1873 nach Kaſſel, 1874 nach Toul und dann 
nach Mühlheim verſetzt, um perſchiedene Aufnabmen auszuführen. Er 
babe damals täglich nur 3 Mark erhalten, wovon er und ſeine Frau 
habe leben müſſen. Als die Telegraphie ın die Verwaltung der Poſt 
übergegangen war, ſeien an ihn noch höhere Anforderungen geſſellt 
worden, und da er auch ſehr ſtark verſchuldet war, ſei ſeine Stellung 
ſehr fraglich geworden und erſt als er ſich verpflichtet batte, ſeinen 
Gläubigern monatlich 100 Mark zu zahlen, ward ex im Dienſt belaſſen. 
Nun fer er in Wucherhände gefallen und habe bis 200 pCt. Zinſen 
zahlen müſſen, ſo daß ihm nur etwa 300 Mark Gehalt geblieben ſei, 
aber er habe die hohen Zinſen bewilligt, um nicht verklagt zu werden. 
Schließlich babe er ſich dagegen doch nicht mehr ſchützen können, und als 
er damals von Mühlheim zurückgekehrt, habe er jeine Wohnung völlig 
ausgepfändet eg Bi bab deb if 

„Um nun etwas zu verdienen, habe er zur Feder gegriffen und ges 
d Ein größeres Werk habe er dem Verlags buchhändler 

uthardt in Berlin übergeben gehabt, doch ſei dieſer 1875 fallirt, und 
weil er von ihm für das Autor⸗Honorar Wechſel erhalten, ſei er nun 
erſt recht in eine ſchlimme Lage gerathen. Ohne alle Subſiſtenzmittel 
habe er für verſchiedene politiſche und militäriſche Zeitſchriften gearbei⸗ 
tet. Durch eine der Letzteren habe Adler ſeinen Namen erfahren und 
nachdem ſich dieſer mit ihm in Verbindung geſetzt, ſei er mit monat⸗ 
lich 30 Mk. engagirt worden, wofür er ihm verſchiedene Notizen liefern 
ſollte. Die Verbindung mit Adler babe von 1876—1879 gedauert. 
Zu welchem Zwecke Adler die vom Angeklagten gelieferten Notizen be⸗ 
nutzt. das wiſſe er, der Angeklagte, nicht. Zur Zeit war Adler in 
Berlin und aus feinem Verkehr mit dieſem habe er kein Gebei 

emacht. Gelegentlich habe ihm Adler geſagt, er gebrauche die Notizen 

r einen alten Herrn und er ſolle ſich jo anſtellen, als ob ihm die 
Beſchaffung des Paterials beſondere Schwierigkeiten mache. Bis 
1878 habe er, der Angeklagte, weder etwas von Kraſzewski noch von 
dem Verhältniß zwiſchen dieſem und Adler gewußt. Für die Aus⸗ 
arbeitung des Aufmarſches der Armee nach Weiten ſolle ihm circa 
Eintaufend Mark verſprochen wo den fein und habe er circa 5 Monate 
zur Fertigſtellung derſelben gebraucht. Das Material zu dieſer Schrift 
bat er aus „Eberſtein's Organiſation der deutſchen Kriegsmacht7 und 
aus dem Poſt⸗Ku sbuch entnommen; auch ſeien alle Fahrpläne benutzt 
worden. Im Herbſt 1879 ſei Adler nach Wien gegangen und von 
dieſer Zeit an habe dieſer keine Notizen mehr von ihm erhalten, weil 
ex von ihm Geld verlangt habe und ihm gedroht, daß, falls er kein 
Geld erhalte, er ihn denünziren würde, denn Kraſzewski benütze feine 
ae Ei den 5 4 

er Präſident bemerkt dem Angeklagten, dieſen in ſeinen Ausführun⸗ 
gen unterbrechend, daß die Angaben Eberftein’s in feiner „Organiſalion der 
deutſchen Kriegsmacht“ theilweiſe dem that ſächlichen Beftande ent⸗ 
m 1 5 geſtellt worden find (nach der Einſichtnahme und Ent⸗ 
cheidung des Krieasminiſteriums), es müſſe ihm, dem Angeklagten, 
doch Material zu Gebote geſtanden haben, das wichtige Angaben ent⸗ 
hielt, da er ja ſonſt nicht Eberſteins Angaben korrigiren konnte. Der 
Angeklagte bleibt bei ſeiner Behauptung, daß er nur ſolche Quellen 
benutzt babe, die Jedermann zur Verfügung flehen, und daß er die 
Angaben in Eberſtein's Buch nach Berechnungen korrigirt habe, die er 
auf Grund feiner Erfahrungen und der verſchiedenen Fahrpläne ges 
macht habe. Daß Adler feine Arbeiten in ſtrafbarer Weiſe benuße, 
habe er entſchieden nicht gewußt, er wußte vielmehr nur, daß er die⸗ 
ſelben einem Dresdner Schriftſteller überſende. 

Auf die Frage des Präsidenten, was er ſich gedacht, als er die 
Arbeiten an Adler gab, da er ſich doch bätte ſagen müſſen, daß nur 
ein Feind ein Intereſſe daran babe, zu wiſſen, auf welchem Wege die 
deutſchen Truppen an die Grenze gelangen, in wieviel Zügen dieſelben 
expedirt würden, antwortet der Angeklagte, er habe ſich dem Aehn⸗ 
liches nicht gedacht und verſichert wiederholt, daß er zur Beſchaffung 
des Materials keine anderen Quellen gehabt habe, als wie ſolche Jeder⸗ 
mann zu Gebote ftehen, worauf ihn der Prälident noch einmal darauf 
guſmerkfam macht. daß die Angaben in feiner an Adler gelieferten 
Arbeit von den Eberſtein'ſchen Angaben abweichen, daß ſie dagegen 
mit dem wirklichen Beſtande in der Armee übereinſtimmen. 

Angekl.: en babe nur bereits veröffentlichte Angaben benutzt.“ 

x — | „Haben fie die Abſicht gehabt, die wirkliche Kriegsſtärke an⸗ 
zugeben 

Angekl.: „So weit mir dies nach den öffentlichen Quellen 
möglich geweſen iſt fa!“ 

Der ferneren Frage des Präfidenten, ob er glaube, daß es erlaubt 
ſei, an fremde Regierungen Mittheilungen zu machen, die zwar nicht 
aus felreten Quellen ſtammten, aber deren Richtigkeit durch ſcharf⸗ 
ſinnige Berechnungen gefunden ſei, weicht der Angeklagte aus, indem 
er ſagt, er habe nur aus den Quellen geichöpft, aus denen die meiſten 
Al auch ihr Wiſſen fchönften, er habe aber geglaubt, daß, wenn 
die Angaben aus käuflichen Büchern geſchöpft ſind dies nichts aus⸗ 
mache. Er behauptet ferner, daß ibm für die Arbeit: „der Aufmar 
der Armee nach Weſten“ 900 —1000 Mk. verſprochen worden ſeien, 
er aber jchlieglich nichts bekommen habe, weil die Arbeit unb lauch 
n d arte ein mei Verbs j 

. olgt noch ein weiteres r mit Hentſch, worauf ein ſol 
mit dem Angek agten Kraſzewski beginnt. Derſelbe will abfolut"niat 
gewußt baben, daß die militäriſchen Korreſpondenzen, die er nach Paris 
geſandt, der fran zöſiſchen Regierung ausgehändigt wurden. 85 hab 


inen intimen Freund in Paris, Saleski, und dieſer habe ihm mitge 
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theilt, daß er die von ihm, Kraſzewski, erbetenen Mittheilungen für 
franzöſiſche Fachzeitſchriften verwerthen wolle. Er babe die Arbeiten 
nicht durchgeleſen und ihnen auch gar keine Bedeutung beigelegt. 

Es werden darauf drei Zeugen vernommen, welche aber nur über 
die bei Kraſzewski vorgenommene Hausſuchung und über das per⸗ 
önliche Verhältniß Einzelner derſelben zu Hentſch Auskunft geben. 
kährend der Ausſagen des Oberſtlieutenant und Chef der Central⸗ 
Abtbeitung im preuß. Kriegs⸗Miniſterium Wodtke ſtellt der Vertheidiger 
des Hentſch die Frage an denſelben, ob die von dieſem gemachten Ans 
aben thatſächlich richtig find. Dieſe Frage weigert ſich aber der Herr 
Gachverfändige öffentlich zu beantworten, weil fie Staatsgeheimniſſe 
betrifft, und wird in Folge deſſen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Nach Wiederberſtellung derſelben um 4 Uhr Nachmittag ward die 
Sitzung für heute geſchloſſen. e 

Aussübrliches Über das Verhör mit Kraſzewski und der vernom⸗ 
menen Zeugen bringen wir morgen. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Mai. Das Abgeordnetenhaus über wies den 
Geſetzentwurf, betreffend den Verkehr auf den ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Landſtraßen einer beſonderen Kommiſſion von vierzehn Mit⸗ 

liedern. Bei der zweiten Berathung des Geſetzes wegen Unter: 
ringung verwahrloſter Kinder vertagte ſich das Haus bis morgen. 

Berlin, 13. Mai. Der Fürſt von Bulgarien iſt zum 
Beſuche ſeines Vaters in die Nähe von Darmſtadt abgereiſt. 

Wien, 13. Mai. In der geſtrigen Abendſitzung des 
vom Eiſenbahnausſchuß zur Prüfung der Nordbahnvorlage ein⸗ 
geſetzten Subkomite's vertheidigten der Finanzminiſter und der 
Handelsminiſter ſehr eingehend das zwiſchen der Regierung und 
der Nordbahn abgeſchloſſene Uebereinkommen und ſprachen ſich 
gegen die Verſtaatlichung der Nordbahn aus. 


Berlin, 13. Mai. Der Reichstag genehmigte den 
Geſetzentwurf über den Feingehalt der Gold⸗ und Silberwaaren 
in dritter Leſung nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung. 

Wien, 13. Mai. Das Unterhaus nahm das Bergbau⸗ 
und Meliorationsgeſetz in dritter Leſung an; letzteres nach einer 
Erklärung des Präfidenten mit genügender Majorität. Abg. 
Stern weiſt darauf hin, die Linke ſei überzeugt, die Majorität 
ſei gegen das Geſetz geweſen und erſucht, die Abſtimmung zu 
wiederholen, um den Schein einer Vergewaltigung nicht zu er⸗ 
wecken. Der Präſident erklärt, nach Verkündigung des Ab⸗ 
ſtimmungsreſultats fit dies unſtatthaft, er werde ſolche nicht 
vornehmen laſſen. Die Linke verläßt hierauf den Saal und 
Hält eine Klubſitzung ab. 

London, 12. Mai. Im Oberhauſe erwiderte Lord Gran⸗ 
ville auf eine Anfrage Lord Sidmouth's, über die Anſprüche 
Englands auf das Gebiet von Angra Pequena und der benach⸗ 
barten Küſte habe mit der deutſchen Regierung ein Schriftwechſel 
ſtattgefunden und finde ein ſolcher noch ſtatt. Die Vorlegung 
der betreffenden Aktenſtücke ſei vor der Beendigung des Schrift⸗ 
wechſels unthunlich. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 
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eichstag. (Fortſetzung. er Reichstag nahm die 
—— für die Cholerakommiſſion einſtimmig in der 
dritten Leſung an. 

Virchow und v. Unruhe⸗Bomſt dankten der Re⸗ 
gierung für die Vorlage und der Kommiſſion für ihre Arbeiten. 
Der Geſetzentwurf war ohne Abänderung nach unerheblicher De⸗ 
batte in erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

Bei der erſten Leſung der Sprengſtoffvorlage erklärt 
Haſenclever, die Sozialdemokraten würden ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten. 

Windthorſt für die Vorlage, womit die Regierun⸗ 
en den Wünſchen der großen Mehrheit des Hauſes entgegen⸗ 
mmen. 

Sämmtliche Paragraphen werden ohne Debatte genehmigt. 

Auf eine Anfrage Windthorſt's erklärte der Staatsſekretär 
Schelling, nur wiſſentlicher Beſitz von Sprengſtoffen ſolle 
ſtrafbar ſein. 

Die Wahl des Prinzen Handjery iſt dem Kommiſſtons⸗ 
antrage gemäß mit 119 gegen 100 Stimmen für ungiltig erklärt. 

Morgen Initiativanträge. 

— Anläßlich der Großjährigkeitserklärung des Groß⸗ 
fürſten Thronfolgers begiebt ſich Prinz Wilhelm, be⸗ 
gleitet von dem Generalquartiermeiſter Grafen Walderſee, am 
nächſten Donnerſtag Abend nach Petersburg. 

Bern, 13. Mai. Dem Vernehmen nach beräth der Bun⸗ 
desrath zur Zeit über die Geſetzgebung gegen Perſonen, die 
wegen Fürſtenmordes nach der Schweiz geflüchtet find. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

»Das ſoeben erſchienene Maiheft der Monatsſchrift „Nord 
und Süd“ bringt Paul Lindaus Erzählung „Mayo“ zum Abſchluß. 
Die Vorzüge, welche dem erſten kleineren Theile nachgerühmt werden 
dürften, find auch dieſer Fortſetzung, in vielleicht noch erhöhtem Maße 

u eigen. Die reizvollen Schilderungen des Lebens in dem fernen 
eſten der Vereinigten Staaten bilden einen beſonders charakterifſiſchen 
Vorzug der ſpannenden Geſchichte. — Anknüpfend an die 25. Wieder⸗ 
kehr dez Tages, an welchem im Jahre 1859 Profeſſor Theodor von 
erichs als eg Schönleins die Leitung der erſten Berliner 
Umiperfitäte-Riini übernahm, ſchildert Dr. Paul Börner in feſſelnder 
Weiſe die Verdienſte des hervorragenden Gelebrten um die Entwicke⸗ 
Jung der meduiniſchen Wiſſenſchaft in unferen Tagen. — Proſeſſor 
Kang Biedermann in Leipzig erzählt aus der Geſchichte ſeines bewegten 
politiſchen Lebens ein markantes Stück — Von „Beowulf“, dem älteften 
ermaniſchen Epos, berichtet der ausgez ichneie Germaniſt Profeſſor 
Milben ertz in München. Dr. Paul Radeſtock in Breslau, dem die 
Literatur ein vortreffliches Werk über das Traumleben verdankt, bes 
ginnt in diefem Hefte eine umfaſſende, an interenanten Einzelnheiten 
reiche Unterſuchung über „Genie und Wabnſinn“. Bibliograpbiſche. 
dr * Aluſtrirte Mittheilungen beſchließen das von dem Verleger 
errn S. S 


chottländer forgiältigit ausgeſtattete Heft, dem ein von 
„Krauskopf in München meiſterbaft in Kupfer radirtes Portrait von 
Karl Biedermann zu beſonderer känſtleriſcher Zierde gereicht. 


(Wiederholt.) 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Mai. 


d. Bon katholiſchen Geiſtlichen aus der 
Provinz Poſen haben bis jetzt 45 von den 73, welche 
Biſchof v. d. Marwitz dem Herrn Kultusminiſter in Vorſchlag 
gebracht hatte, den Dispens erhalten. Von denjenigen jungen 
Geiſtlichen, die auf dem hieſigen Geiſtlichen⸗Seminar, ſowie auf 
der Würzburger oder einer anderen deutſchen Univerfität vorge: 
bildet worden find, iſt keinem der Dispens vorenthalten worden; 
einer von ihnen hat, nachdem er drei Jahre auf deutſchen Uni⸗ 
verſitäten fludirt, ſich noch zwei Jahre lang dem Studium in 
Innsbruck gewidmet. Denjenigen 28 Geiſtlichen jedoch, welche 
ausſchließlich in Innsbruck oder in Rom ſtudirt haben, iſt der 
Dis pens verweigert worden. 

r. Im Haudwerkerverein wurde am 12. d. M. von Herrn Orgel⸗ 
bauer Höſelbarth eine Richard⸗Wagner⸗Orgel vorgeführt 
und erläutert. Es iſt dies eine der Cottage⸗Orgeln aus der Fabrik 
von J. Eſtey & Co. zu Brattleboro, Vermont in Nordamerika, welcher 
zu Ehren des großen Tondichters von der Fabrik der obige Name bei⸗ 
gelegt worden iſt. Richard Wagner hatte die Dedikation angenommen, 
und für ſich ein ſolches Inſtrument, über welches er ſich ſehr anerken⸗ 
nend äußerte, angeſchafft. Die Cottage⸗ oder Reeds. Orgeln haben 
ſämmtlich das gemeinſam, daß ſie nicht, wie die * Orgeln, 
Pfeifen, ſondern Metallzungen befigen, welche durch einen Luftftrom in 
Bewegung geſetzt werden; es wird dadurch ein bedeutend billigerer 
Preis, als ihn eine Pfeifenorgel beſitzt, erzielt; für Kapellen, kleinere 
Kirchen, nicht zu große Säle ꝛc. reichen dieſe Orgeln vollſtändig aus. 
Die metallenen Zungen (Reeds) befinden ſich über entſprechenden 
Oeffnungen von Metallſtreifen (wie bei einer Munde, oder Hand⸗ 
barmonika), und werden nicht durch Hinaufleiten des Luftſtroms (wie 
bei den früheren derartigen Orgeln), ſondern durch Anſaugen der 
Luft in Schwingung geſetzt, Bei den Etey⸗Orgeln find die Zungen 
aus einer eigenartigen Metall-Rompofition angefertigt ; die verſchieden⸗ 
artige Klangfarbe der einzelnen Regiſter wird durch die Form und Zu⸗ 
ſammenſetzung der Metallzungen bedingt. Jede derartige Orgel beſteht 
aus 6 Theilen: Bälgen, Windkammer, Reeds, Klappen, Taſten, Re⸗ 
giſtern. Orgelkaßen. Die Bälge werden von den Füßen des Spielers 
in Bewegung geſetzt, indem ſie durch Bänder mit dem Trittwerk ver⸗ 
bunden find, bei größeren derartigen Orgeln, beſonders ſolchen mit 
Pedal, können die Bälge auch durch eine andere Perſon in Bewegung 
gelebt werden. Das Oeffnen und Schließen des Exbauſtors zieht die 

uft aus den Bälgen, welche nun ihren Bedarf aus der unmittelbar 
darüber befindlichen Windkammer entnehmen. Dieſe Windkammer iſt 
ein langer flacher Kaſten, luftdicht aus Tannenbolz verfertigt, und geht 
von einem Ende der Orgel bis zum anderen; ſein unteres Ende ſteht 
mit den Bälgen in Verbindung; auf feiner oberen Fläche befinden ſich 
über entſprechenden Oeffnungen in Metallplatten die Reeds. Die Luft, 
welche von dem Exhauſtor aufgeſogen wird, kommt aus den Bälgen, 
welche die Luft aus der Windkammer ziehen, und ſetzt die Reeds in 
Schwingung. Auf jeder Oeffnung für die Reeds befindet ſich eine 
genau ſchließende Klappe, welche durch einen Hebel gehoben wird, ſobald 
die betr. Taſte angeſchlagen wird, ſo daß erſt dann die entſprechende 
Metallzunge erklingt. Der Orgelfaften, welcher bei den Eitey Orgeln 
das mit dem Knie bewegte Regiſter enthält, öffnet eine kleine Thür 
oder Blende in der Orgel, und läßt dadurch einen volleren Ton aus 
dem Inneren bervorquellen ; durch dieſe Einrichtung wird das Anſchwel⸗ 
len und Abnebmen des Tones bedingt. Die Richard⸗Wagner⸗Orgel 
enthält ein Manual im Umfange von fünf Oktaven und 11 Regiſter; 
ein Pedal iſt nicht vorhanden, dagegen ein verbeſſerter Kniedruck für 
Crescendo und Decrescendo. Die Regiſſer find folgende : Forte, Mes 
lodia, Viola, Violetta, Vox bumang, Sub⸗Baß, Diapaſon, Flöte. Bor 
Yubilante, Il Forte Harmonic. obere Aufſatz der Orgel dient 
lediglich als Zierrath. — Nachdem Höſelbarth die einzelnen Theile 
der Orgel erläutert hatte, trug er alsdann auf derſelben einige Piecen 
vor, und brachte dabei die einzelnen Regifler, ſowie das Crescendo und 
Decrescendo in geeigneter Weile zur Geltung; es erklangen ſowohl 
die ſanfteſten Stimmen, wie der Sub⸗Baß, deſſen Töne bis in die Tiefe 
der Kontra⸗Oktave (des 16 füßigen O der Orgel) binabgeben; beim Er⸗ 
tönen ſämmtlicher Regiſter entfaltete das Werk eine außerordentliche 
Kraft. Nachdem alsdann Herr Muſiklehrer Gürich eine Piece vor⸗ 
getragen hatte, wurden aus der Mitte der Verſammlung an Herrn 
Höſelbarth noch verſchiedene Anfragen in Betreff der Orgel ge⸗ 
richtet, welche derſelbe beantwortete. Der Preis einer Richards 
Wagner - Orgel ben 1000 Mark; eine Hauotſchwierigkeit 
bei der Anfertigung der Reeds⸗Orgeln liegt in dem richtigen Abſtim⸗ 
men der einzelnen Töne, doch braucht bei ſorgfältiger Behandlung eine 
ſolche Orgel auf lange Jahre nicht geſtimmt zu werden, ein ze. 
den fie vor der Pfeifenorgel voraus bat. — Der Vorſitzende. Chefs 
redakteur Fontane, ſprach Herrn Falk, welcher aus ſeinem Magazin 
die Richard⸗Wagner⸗Orgel herge zeben, ſowie den Herren Höfelbartb 
und Gürich den Dank aus und ſchloß alsdann mit der Sitzung das 
abgelaufene Winterſemeſter. Er wies darauf bin, daß dafſelbe vom 
17. September bis zum 12. Mai gedauert und während dieſer ca. 8 
Monate 17 Vorträge und 12 freie Beſprechungen ftattgefunden baben; 
daß der Verein ſeinen Mitgliedern ſo Viel bieten könne, verdanke er 
der ſtarken Betheiligung; es ſei zu hoffen, daß die Mitgliederzahl und 
das Intereſſe an den Beſtrebungen des Vereins auch fernerhin wachſen 
und zunehmen werden. N 

r. In der gemeinſamen Vorbereitungsſchule für die beiden 
hieſigen königl. Gymnaſien ſollte nach Mittheilung des „Dziennik 
Pozn.“ der Lehrer Brendel von den katholiſchen Schülern verlangt 
haben, daß fie von ihren Eltern die ſchriftliche Entſchuldigung wegen des 
Ausbleibens am 8. Mai d. J, dem in der Diduefe Poſen gefeierten 
Stanislaustage, beibrächten. Nach einer im „Dziennik Pozn.“ ent⸗ 
haltenen Erklärung der Direktoren beider Anſtalten hat jedoch Herr 
Brendel nur Dasjenige getban, was an den katholiſchen Feiertagen 
ſchon ſeit Jahren in jener Vorbereitungsſchule ſtets geſchieht: er hat 
von den katboliſchen Schülern ein Zeugniß verlangt, daß ſie an dem 
betr. Feiertage mit Wiſſen und Willen ihrer Eltern oder Vormünder 
nicht in die Schule gekommen feien. _ 

* Kunſtausſtellung. Ueber die demnächſt ſtattfindende Kunſt⸗ 
ausſiellung erfahren wir von zuverläſſiger Seite, daß dieſelbe am 
Pfingſtſonntag in der ſtädtiſchen Turaballe eröffnet werden wird. In 
erfreulicher Weiſe iſt dem Erſuchen des Vorſtandes des Kunſtvereins 
Folge geleiſtet worden, und von deutſcher, wie von polniſcher Seite 
— die volle Gleichberechtigung beider Nationali⸗ 
täten ißt bekanntlich in den Vereinsſatzungen ausdrücklich feſtgeſetzt 
worden — iſt die Zuſendung zahlreicher Kunſtwerke zugeſagt worden, 
ſo daß die Ausſtellung eine glänzende und intereſſante zu werden ver⸗ 
ſpricht. Es iſt um ſo mehr anzuerkennen, daß der Vorſtand ſich den 
mit einem ſolchen Unternehmen unvermeidlich verbundenen Mühen 
unterzogen bat, als er dazu ſtatutengemäß durchaus nicht verpflichtet 
war und die von vornherein vorgeſehene, größere Ausſtellung erſt im 
nächſten Jahre ſtattzufinden hat. Die Mitglieder haben aber ſelbſtver⸗ 
Fändlich auch ſchon zu der diesjährigen freien Zutritt und wir wollen 
darum nicht unterlaſſen, unſere itbürger auch bei dieſer Gelegenheit 
zu bitten, ſoweit es noch nicht geſcheben, durch Breitritt zum Verein 
nicht blos die Sache der Kunſt fördern zu belſen, ſondern auch ſich 
ſelbſt manche angenehme und anregende Stunde zu bereiten. 

1. Tiſchler⸗Innung. Das in Nr. 217 d. Ztg. erwähnte neue 
Statut dieſer Innung ißt nunmehr von der königl. Regierung beſtätigt 
worden. In demſelben iſt auch die Bildung eines Ausſchuſſes für das 
Geſellen⸗ und Herbergsweſen vorgeſehen. Der Ausſchuß für das 
Geſellen⸗ und Herbergsweſen hat die Verwaltung der Geſellen⸗ und 


Herbergsangelegenheiten nach den Beſtimmungen des Statuts und der 
auf Grund deſſelben getroffenen Beſtimmungen wahrzunehmen. Dieſer 
Ausſchuß beſtebt aus dem Obermeiſter und zwei anderen Mitgliedern. 
welche auf die Dauer von drei Jabren von der Innungs⸗Verſammlung 
gewäblt werden. Ferner ſoll ein Ausſchuß für das Lehrlingsweſen 
gebildet werden, der ebenfalls aus dem Obermeiſter und zwei anderen 
durch die Janungs-Verſammlung auf die Dauer von 3 Jahren zu 
wählenden Mitgliedern beſteht. Als Herberge für die bei den Innungs⸗ 
meiſtern in Arbeit ſtehenden und die zuwandernden vorſchriſtsmäßig 
legitimirten Geſellen will die Innung die hier beftebende Herberge 
benutzen, deren Hausordnung für die daſelbſt verkebrenden Tiſchler⸗ 
geſellen in Kraft treten ſoll und die von dem vorgedachten Ausſchuſſe 
beaufſichtiat werden ſoll. Jeder Innungs meiſter, welcher einen Geſellen 
in Arbeit nimmt, hat denſelben binnen 3 Tagen bei dem Ausſchuſſe 
für das Geſellen und Herbergsweſen anzumelden. Die angemeldeten 
Geſellen ſollen, wenn ihre Legitimation ausreichend befunden wird, in 
die Geſellenrolle eingetragen werden. Innungsgenoſſen übernehmen 
die Verpflichtung nur ſolche Geſellen in Arbeit zu nebmen welche ſich 
im Beſitze eines Arbeitsbuches oder Entlaſſungsſcheines befinden, wer 
dieſer Feſtſetzung zuwider handelt, verfällt in eine Ordnungsſtrafe dis 
zu 20 Mk., die im Wiederholungsfalle verdoppelt werden kann. Den 
Mitgliedern der Innung ift bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 
1 bis 3 Mark nicht geſtattet, an wandernde Geſellen Unterſtützungen 
irgend einer Art zu verabreichen. Dagegen ſoll feder zuwandernde 
Tiſchlergeſelle, welcher ſich vorſchriftsmäßig legitimirt, auf der Herberge 
Aufnabme finden, und ſofern er mittellos iſt, für 24 Stunden freies 
Unterkommen erhalten. Hinſichtlich des Lehrlinasweſens wird beſtimmt, 
daß Mitglieder, welche ſich nicht im Beſitze der bürgerlichen Ebren⸗ 
rechte befinden, oder durch gerichtliche Anordnungen in der Verfügung 
über ihr Vermögen beſchränkt find, Lebrlinge nicht annebmen Dürfen. 
Außerdem kann ſoſchen Innungsmitglied ern, welche die Pflichten eines 
Lehrmeiſters gröblich verletzt baben, auf Antrag des Ausſchuſſes für 
das Lehrlingsweſen durch Beſchluß der Innungsverſammlung die 
Befugniß, Leh linge anzunehmen, bis auf weiteres entzogen wer⸗ 
den. Als Lehrlinge dürfen von den Innungsmeiſtern nur ſolche 
junge Leute angenommen werden, welche die erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzen und nicht an körperlichen und geiſtigen Gebrechen 
leiden, welche fie zur Eclernung des za untüchtig machen. 
Beſteht ein Innungsgenoſſe auf die Annahme eines Lebrling®, der 
feine oder ganz unzureichende Schulbildung beſitzt, fo iR er vernflichtet, 
für die binreichende Ausbildung des Lehrlings ſelbſt Sorge zu tragen. 
Die Annahme eines Lehrlings erfolgt durch Abſchluß eines ſchriftlichen 
Lehrvertrages nach einem in den weſentlichſten Punkten vom Innungs⸗ 
vorſtande feſtgeſetzten Formular und durch Einſchreiben des Lebrlings 
in die Lehrlingsrolle. Die Innungs meiſter, welche Lebriinge halten, 
ſind der Innung gegenüber zu E und gewiſſenhafter Bes 
obachtung der Vorſchriften des § 126 der Gewerbeordnung verpflichtet. 
Sie ſind ferner verpflichtet, ihre Lehrlinge zum Beſuche der bieſigen 
Fortbildungsſchule anzubalten und ihnen die zum pünktlichen Er⸗ 
ſcheinen in den Unterrichts ſtunden erforderliche Zeit zu gewähren. 
Ferner iſt jeder Lehrherr verpflichtet, den Lehrlingen mindeſtens an 
jedem zweiten Sonn: und Feiertage den Kirchgang zu geſtatten und 
über ſeine moraliſche Führung zu wachen. Lehrlingen der 
nnungsmeifter iſt der Beſuch von Schank⸗ und anderen öffentlichen 
Lokalen, ſofern derſelbe nicht in Begleitung erwachſener Angehöriger 
ftattfindet, unterfagt. Die Befolgung der geſetzlichen und flatuta⸗ 
riſchen Beſtimmungen ſoll periodiſch kontrollirt werden. Am Ende 
der Lehrzeit hat der Lehrling eine Geſellenprüfung zu befteben, für 
welche geeignete Stücke vorgeſchlagen ſind. Wir wünſchen der Innun 
Be re ihrer immerhin weitgehenden Aufgaben Ausdauer un 
tfolg. 

r. Auf dem Zentralbahnhofe find neuerdings die Anlagen vor 
dem Empfangsgebäude tbeils renovixt. theils auch erweitert worden. 
Die großen Raſenbeete vor dem Empfangsgebäude mit ihren Zier⸗ 
ſträuchern und Blattpflanzen gewähren gegenwärtig, wo Alles im 
friſchen 1 prangt, einen recht ſchönen Anblick; die beider⸗ 
ſeitigen Landſtreifen zwiſchen der Babnbofs⸗Cbauſſee und den Eiſen⸗ 
bahnen werden gegenwärtig mit neuen Sträuchern bepflanzt. Auch 
den Anlagen an der Südſeite des Bahnhofs wird neuerdings eine ers 
höhte Sorgfalt zugewandt. 

r. Ein ſehr heftiges Gewitter, verbunden mit fruchtbarem Ge⸗ 
witterregen, entlud ſich heute Nachmittags von 34—4} Uhr über uns 
ſerer Stadt. Bei einzelnen Gewitterſchlägen erfolgte der praſſelnde 
Donner unmittelbar nach dem Blitze. Die Temperatur, welche bei 
Beginn des Gewitters 20 Gr. C betrug, fühlte ſich auf 17 Gr C. ab. 

O Gneſen, 12. Mai. [Freiwillige Feuerwehr. Kir ch⸗ 
liches] Die Konſtituirung einer freiwilligen Feuerwehr hierſelbſt 
ſcheint jetzt geſichert. Zu der auf geſtern berufenen Verſammlung zur 
Beratbung dieſer Angelegenheit hatte ſich eine größere Anzabl von 
Bürgern im Hotel du Nord eingefunden. Herr Kreis⸗Thierarzt Paech, 
der die Verſammlung einberufen und in derſelben den Vorſitz übers 
nommen hatte, trug in Kürze den Zweck des Vereins vor und nach 
kurzer Debatte wurde beſchloſſen, ſchon mit der eben tagenden Ver⸗ 
ſammlung den Verein proviſoriſch zu konſtituiren und die Anweſenden 
durch einfache Namensunterſchrift ſofort als Mitglieder aufzunehmen. 
Dieſe Mitgliedſchaft ſoll indeß erſt mit Vorlage der Statuten, die ein 
au wählendes Komıte entwerfen und einer demnächſt einzuberufenden 

Jeneralverſammlung vorlegen ſoll, eine definitive werden. Schon vor 
einer längeren Reihe von Jahren beſtand bier ein gleicher Verein, 
deſſen Organiſation dem gegenwärtigen zur Nachbildung dienen wird. 
— Am 14. d. Mt. tritt hier die Kreisſynode zuſammen, diesmal 
früber als ſonſt, da die Wahl der Deputirten zur Provmzialſynode 
Eile hat. Das Thema, welches vom Konſiſtorium den Synoden ges 
ſtellt iſt, betrifft die etwa vorgekommenen Mißbräuche bei Abhaltung 
von Taufen, Trauungen und Beerdigungen. Am Tage der Kreis⸗ 
ſynode tritt wie üblich der Diözeſan⸗Konvent der Geiſtlichen zuſammen 
und wird durch gemeinſame Abendmahlsfeier eingeleitet werden. Die 
N dürfte wenig zablreich beſucht ſein, da mehrere Pfarren 
unbeſetzt ſind. 

xx Gneſen, 12. Mai. N Heute Mittag um 
1 Uhr ereignete ſich auf dem Oels⸗Gneſener Bahnhofe ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Um die bezeichnete Stunde traf der fahrolanmäßige 
Güterzug bier ein und fubr wie immer, ohne vor dem Empfangs⸗ 
8 zu halten, dem Güterſchuppen zu. Während der Train das 

tationsgebäude paſſirte und bereits in langſamer Fahrt war, wollte 
der Bahnarbeiter Feige auf das Trittbrett eines Wagens ſpringen, 
um mit binrauf nach der Halteſtelle zu fahren. Der Sprung war ein 
unvorſichtiger; F. glitt aus und gerieth unter die Räder, wurde von 
denſelben erfaßt und vollſtändig zermalmt. Die Gliedertbeile wurden 
zerſtreut vorgeſunden. Feige war erſt ſeit kurzer Zeit als Vorarbeiten 
bei der genannten Bahn beſchäftigt. 

xx Liſſa, 12, Mai. Waldbrand. Feuer.] Wir batten 
geſtern und deute in den Vormittagsſtunden Feuerlärm, weil es in 
unſerer Nachbarſchaft brannte. Geſtern war eine Strecke des Reiſener 
Waldes in Brand gerathen. Da es nur Geſtrüpp war, mit weſchem 
die einige Morgen große Waldparzelle bewachſen war und ein breiter 
Graben dem Weiterumſichgreifen den Flammen Einhalt gebot, fo if 
kein größerer Schaden u beklagen. Anders war es beute, wo in dem 
Forſthauſe, welches hinter Zaborowo liegt, durch ein ohne Aufficht 
zurückgelaſſenes Mädchen im Alter von 9 bis 10 Jabren Feuer ent⸗ 
ſtand. Ein Verluſt an Menſchenleben zu beklagen it glücklicher Weiſe 
nicht, doch find dem Förſter feine ſämmtlichen Hausthiere verbrannt. 
Der Mann ift Beamter des Herrn v. Danſemann in Berlin, welcher 
die Herrſchaft Liſſa⸗Laube beſitzt. Die Eltern waren zur Zeit, als der 
Brand entſtand, nicht zu Hauſe; ſie wollten erſt zur Mittagszeit nach 
Haufe kommen, bis dabin aber ſollte das Kind das Mittagbrot kochen, 
e u I — en rm 2 a 8 

us dem Kreiſe Buk, 12. Mai. mpfplan. Feuer. 
Lebrerſelle.] Der hieſige Kreis iſt zum Zwecke der Schutzpocken⸗ 
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Herr Dr. R 


+ ftelle an der evangeliſchen Schule zu Trzcianka iſt vom 1. d. M 


Wumangsverſteigerung. 


‚Impfung, welch 
det, in fünf 
Imopfarzt wir 


e in der Zeit vom 14. Mai dis 3. Juli d. J. ſtatt⸗ 
Jnpfbezirke mit 33 Impfſtationen eingetbeilt. Als 
d fungiren im erſten Impfbezirke, Stadt und Polizei⸗ 

tritt Buk, Herr Dr. Golski in Buk, im zweiten Impfbezirke. Städte 
Grätz und Ooalenica und Polizei⸗Diſtrikt Grätz. Herr Kreisphyfilus 
Dr. Rubenſohn in Grätz, im dritten Impfbezirke, Polizei⸗Diſtrikt 
Kuſchlin Herr Dr. Weithe in Buk. im vierten Impfbezirke, Stadt und 
Polizei⸗Diftrilt Neuſtadt b. P. Herr Dr. Palzderski in Neuſtadt b. P., 
und im fünften Impfbezirk, Stadt und Polizei⸗Diſtrikt Neutomifchel, 
amm in Neutomiſchel. — Am 4. d. M., Vormittags bald 
nach 10 Uhr entſtand in dem Stallgebäude auf dem Gehöfte des 
Müllers Gläſemer zu Neutomiſchel Feuer. Der freiwilligen Feuerwehr 
daſelbſt, welche in kürzeſter Zeit zahlreich zur Stelle war, gelang es, 
das naheſtebende Wohnbaus zu erhalten. Ueber die Entſtebung des 
Brandes iſt nichts ermittelt worden. — Die Verwaltung der un 
a 


dem Schulamts⸗ Kandidaten Kintzel übertragen worden. 4 
g. Jutroſchin, 12. Mai. [Lehrerverein.] In dem eine 
Meile von hier entfernten Dorfe Pakoslaw hielt vorgeſtern der freie 
hrerverein Cbojno eine Konferenz ab, bei welcher zunächſt Lehrer 
awalawski⸗ Gründorf eine ſehr anſchauliche Lehrprobe über die 
Waſſerpumpe bielt, an die ſich eine kurze Debatte anſchloß. Hierauf 
hielt Lebrer Kulawski⸗Niewarzyn einen intereſſanten Vortrag über 
das Dynamit“. Alsdann folgte eine Beſprechung über die Frage des 
Verwaltungsrates des Peſialozu⸗ Vereins: „Sollen von einem 
gewiſſen Zeitpunkte ab nur Hinterbliebene folder Lehrer der Provinz 
Poſen unterftügt werden, welche Mitglieder des Vereins waren, event. 
von welchem Zeitpunkte ab?“ Der Verein welcher zugleich ein Zweig ⸗ 
verein des Peſtalozzi⸗Vereins iſt, erklärte ſich dafür, daß nur Hinter⸗ 
bliebene von Mitgliedern des letzgenannten Vereins und zwar vom 
nüchſten Verwaltungsjahre ab unterſtützt werden. Der letzte Punkt 
betraf die Wahl eines Vereins⸗Rendanten, da der gepenmärtige Ren: 
dant vorausſichtlich feine Stelle wechſeln wird. ie Wahl ſiel auf 
Herrn Lehrer Dinter zu Szkaradowo. 
—z. Schwerin a. W., 13. Mai. [Schleppdampfer. 
8 erfonalien.] Die regelmäßige „ zwiſchen 
tettin und Poſen wird von den biefigen Kaufleuten vielfach zur Be⸗ 
förderung von Waaren von und nach hier benutzt, obgleich ſich die 
Transportkoſten erheblich höher fellen. Die Beförderung der Fracht⸗ 
guter iſt jedoch eine ſchnelle und zuverläſſige, wäbrend dieſelben durch 
Segel ahrzeuge bei ungünſtigem Winde oit Mongte unterwegs find. — 
unke an der bieſigen evangeliichen Schule hat eine Lebrer⸗ 
tele an der Kommunalſchule zu Charlottenburg angenommen und 
wird zum 1. Juli dorthin überſtedeln. Der Lehrer Walle iſt in ver⸗ 
angener Woche als 5. Lehrer der bieſigen katholiſchen Schule durch 
— Kreisſchulinſpektor Tecklenburg aus Meſeritz in ſein Amt einge⸗ 
führt worden. a pas 
1! Wreſchen, 12. Mai. [Reviſion. Bußtag. Selbfi» 
mor d.] Herr Ober⸗Regierungsrath Grundſchöttel aus Poſen weilte 
vom 8. bis 10. d. M. hier und beſuchte in Begleitung des Landratbs 
eren v. Loos und des Kreisſchulinſpektors Herrn Heckert einige Land⸗ 
chulen, ſowie auch ſämmtliche Schulanſtalten in biefiger Stadt. Von 
ier aus begab ſich der Herr Regierungsrath nach Krotoſchin. — 
Während der Vakanz der bieſigen Rabbinatsſtelle hatte die Feier des 
alljährlichen Buß⸗ und Bettages in der hieſigen Sunagogengemeinde 
nicht ſtattgefunden. In dieſem Jahre hat jedoch der Gemeindevorſteher 
veranlaßt, daß eine Feier im Anſchluß an die Morgenandacht abge⸗ 
halten werde. Herr Rabbiner Dr. Cohn leitete in würdiger Weiſe 
dieſen Akt, zu dem ſich viele Andächtige eingeſunden hatten. Vom 
Kantor Czechanowiez wurde das Gebet für den Kaiſer verrichtet und 
die Verſammelten rezitirten einige Pialmen. — Am Freitag den 9. d. 
wurde die Leiche des Fuhrknechtes J. Woycechowich im Walde zu 
Soloſowo an einem Baume erhängt gefunden. Die Urſache zum Selbſt⸗ 
morde iſt nicht bekannt. In den Kleidungsſtücken des Erhängten fand 
man eine Baarſchaft von einigen Mark vor. 8 
ur. Unruhſtadt, 12. Mai. [Landwehrverein. Thier⸗ 
ſcha u.] Unter dem Vorſitze des königl. Haushofmeiſters 3. D. Bernſcht 
fand am 10. d. M. die erſte diesjäbrige Generalverſammlung des hie⸗ 
be Kriegervereins im ehemaligen Offizier⸗Kaſino ſtatt. Nachdem die 
itzung durch den Vereinspräſidenten eröffnet worden, wurde zur Wahl 
eines Delegirten geſchritten, welcher der Delegirtens Berfammiung des 
Poſener Previnzial⸗Landwehrverbandes am 25. d. Mts. in Poſen 
beiwohnen ſoll. Der Schriftführer des Vereins Gerichts vollzieber 
Langner, wurde hierzu einſtimmig gewählt und ſodann mit den erfor⸗ 
derlichen Inſtruktionen verſehen. — Die am 19. und 20. d. M. auf 
dem Neuen Ringe hierſelbſt ſtattfindende Ausſtellung und Thierſchau 
nimmt mehr und mehr einen wirklich großartigen Charakter an. 
Maſchinen, welche von den größten Firmen Deutſchlands ausgeſtellt 
werden, treffen täglich in größerer Anzabl von den Bahnſtationen 
Bentſchen und Züllichau hier ein und werden in den dazu vortrefflich 
eeigneten Räumlichkeiten der Reitbahn untergebracht. Die zum Zwecke 
r Verlooſung ausgegebenen 15.000 Looſe à 1 Mark find größtentheis 
vergriffen. und iſt dieſes günſtige Reſultat den unausgeſetzten Bemü⸗ 
hungen des Kaufmanns Herrn Tſchirner, welcher bereitwilliaſt den 
Sen See ıeip. Verſandt der Looſe übernommen hat, zuzuschreiben. 


Der Lehrer 


err Brauereibeſitzer Sandmann hierſelbſt, welcher weder Mühe noch 
often geſcheut, hat zu der Ausſtellung ein eigenes Bier (Ausſtellungs⸗ 
Bier) gebraut. a ; - 
D Samter, 12. Mai. [Vortrag.] Geſtern Abend bielt Herr 
Dr. Paul Wislicenus aus Wiesbaden im Gefeligkeitsvercin vor einem 
zahlreichen Auditorium — Herren und Damen — einen Vortrag Über 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Ober⸗ 

ilda Band 1 Blatt Nr. 6 auf den 
Namen des Schubmachermeiſters 
Adolph Boguslaus Schachtſchnei⸗ 
der und ſeiner Ehefrau Roſine, 
geb. Lieske, eingetragene und in 
dem Dorje Ober⸗Wil da, Kreis 
Poſen, belegene Grundſtück am 


29. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht im 
hieſigen Amtsgerichtsgebäude, Sa⸗ 
piebaplag Nr. 9, Zimmer Nr. 5, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 14,61 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,9740 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer A 

Poſen, den 16. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


giewniki belegene Grundſtück La⸗ 
giewniki Nr. 19 


am 14. Juli 1884, 
Vormittags 8 Uhr, 


Gerichtsſtelle im Schöffenſitzungs⸗ 
ſaale verſteigert werden. 


veranlagt. Die Gebäude find ab⸗ 
gebrannt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblattes, etwaige Abſckä zungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treff ode Nachweiſungen, Tomte be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 11 
eingeſeben werden. 

Alle Realberechtigten werden aufs 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſchen Eheleute eingetragene, zu La⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht an 


Das Grundſtück iſt mit 30790 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 8.70.30 ha zur Grundſteuer 


insbeſondere derartige Forderungen ſtreckung ö ö 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ von Jedlee Band III Blatt Nr. 98] der . 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ auf den Namen des Joſeph Woj:| Geboten anzumelden und, falls der 


6 
„die gemeinnützigen Beſtrebungen der neueſten Zeit“. e ahnten billigen Satz 
dem Grundſatz, daß er — bis e iar Abergebe Wo n * 
en 


aufgeben und zur praktiſchen Wohlthätigkeit übergehen müflen, 
rollte der Vortragende in populärer Weiſe ein Bild aller Gattungen 
von Bettlern, die von uns unterſtützt werden, und wies ſchlagend 
nach, wie wir unſer Geld an ihnen vergeuden, ohne eine Wohlthat 
verübt zu haben. Hingegen führte er alle die großartigen wohlthätigen 
Schöpfungen neuerer Zeit auf, die wahrhaft wohlthätige Inſtitute find, 
bet b die Verſammlung, ſich recht lebhaft an ſolchen zu 
etheiligen. 

Mogilno, 11. Mai. [Perſonalien.] Der Mühlenbeſitzer 
Paul Wild in Wilatowen iſt zum Steuererheber für die kombinirte 
Steuerbebeſtelle Wilatowen, zu der die Ortſchaſten: Loſosnik, Waſie⸗ 
lewko, Placzkowko, Weſifelde, Szydlowo I und II, Placzlowo, Tate 

ownica und Wlatowen gebören, gewählt und beſtätigt worden. — 

en Kreisſteuer⸗Einnebmer Her en Jaſtrow iſt die Kreisfteuer Einneh⸗ 
merſtelle hierfelbft nunmehr definitiv verliehen worden.] — In Stelle 
des Rittergutsbeſitzers Simundt zu Kaiſersfelde iſt der Poſtagent 
Teſchke zu Kaiſersfelde zum Standesbeamten für den Standesamts⸗ 
bezirk Kaiſersfelde ernannt worden 

U Bromberg, 12. Mai. [Beſichtigung der Waſſer⸗ 
bauten.] Der Geheime Miniſterial⸗Baurath Koslowski aus Berlin, 
welcher ſeit einigen Tagen zur Nee der in dieſem Frühfabre 
ausgeführten Waſſerbauten hierſelbſt weilt, beſichtigte heute Vormittag 
die vor fünf Wochen dem öffentlichen Verkebre übergebene erſte 
Schleuſe des Bromherger Kanals, die ſogenannte Kopf- oder Sack⸗ 
ſchleuſe. Gegen die Ausführungen des Baues wird derſelbe wohl nichts 
zu erinnern gefunden baben, dagegen hatte er Gelegenheit wahrzu⸗ 
nehmen, mit welchen Schwierigkeiten die von unterhalb der Brahe her 
dieſe Schleuſe paſſirt habenden Fahrzeuge und Hölzer, ehe fie zur 
zweiten Schleuſe gelangen zu kämpfen haben. Durch die Anlegung 
dieſer Schleuſe am linken Brahe⸗Ufer iſt die ohnehin ſchon ſtarke 
Strömung der Brahe eine noch bedeutendere geworden und die Fahr⸗ 
zeuge und Hölzer werden, wenn nicht jedesmal gan; beſondere Veran⸗ 
ſtaltungen getroffen werden, nur zu häufig vom Strome gegen das 
über denſelben angebrachte Leiterwerk getrieben und leiden dadurch 
natürlich mehr oder minder Schaden. 

eESchneidemühl, 11. Mai. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Feuer. Lokal ⸗Schulinſpektion. Perſo⸗ 
galten) In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten fand die 
Neuwahl zweier unbeſoldeter Stadträthe ſtatt. Es wurden die bis⸗ 
herigen Stadträthe Müblenbeſitzer Kirſtein und Zimmermeiſter Rade⸗ 
macher auf eine ſechsläbrige Amtsdauer wiedergewählt. — Auf Antrag 
des biejigen Hauptkomites für das vom 5. bis 7. Juli er. bir ſtatt⸗ 
findende Bromberger Propinzialſängerfeſt ſoll der bereits früber bewil⸗ 
ligte Garant efonds in Höhe von 60 M. dem Komite als unverzins⸗ 
liches Darlehn zur Verfügung geſtellt werden und wi d auch in die 
Hergabe von Dekorgtionsgegenſtänden aus der ſtädtiſchen Forſt ges 
willigt. — Unſere Stadt iſt auf dem Kreistage, obaleich dieſelbe den 
dritten Theil der geſammten Kreiskommunalbeiträge aufzubringen bat. 
nur durch einen Deputirten vertreten. Daſſelbe Verhältniß beſteht auch 
in Bezug auf die Einkommenſteuereinſchätzung, indem aus biefiger 
Stadt in die betreffende Kommiſſion nur ein Bürger gewählt iſt, ob⸗ 
gleich Scneidemühl über 100 Einkommenſteueroflichtige zählt, während 
der übrige Theil des Kreiſes nur etwa 40 Einkommenſteuerpflichtige 
bat. Der Stadtverordnete Aſch und Genoſſen beantragen deshalb, die 
Verſammlung wolle dabin wirken, daß unſere Stadt mindeſtens drei 
Deputirte in den Kreistag ſende und mindeſtens zwei Bürger aus uns 
erer Stadt in die Einkommenſteuereinſchätzunge kommiſſion gewählt 
werden. Bürgermeiſter Wolff bemerkte in Bezug auf die Kreisver⸗ 
tretung, daß ſich deſe Angelegenheit nur durch Geſetz regeln laſſe und 
daß die größeren Städte der Provinz Polen, darunter auch Schneide⸗ 


mübl, welche nicht eigene Kreisverbände haben. bereits im vorigen 


— — daa Bee ja icht as E 
ein Beſcheid aber noch nicht eingegangen ſe Verſamm⸗ 
lung beſchloß, die ug dem Magiſtrat du Abermweilen und demſelben 
die weitere Verfolgung der Angelegenheit anheimzuſtellen. — te 
zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens brach in der der Ackerbürgerwittwe 
Zabn gehörigen, zu Neufier unweit Schneidemühl belegenen Scheune 
Feuer aus, welches bei dem berrſchenden Winde fo ſchnell um ſich griff, 
daß nicht nur dieſes Gebäude, ſondern auch noch ein ziemlich weit 
biervon befindlicher Stall total eingeäſcheit wurden. Als unſere 
Spritzen auf der Brandſtelle anlangten, war nichts mehr zu retten. 
Man vermulbet, daß das Feuer bös williger Weile angelegt worden 
iſt. der Thäter iſt jedoch nicht bekannt. Dir Gebäude ſind bei der 
Vrovinzialfeuerforietät mit c. 5000 M. verſichert. — Dem katboliſchen 
Pfarrer Gill in Schmilowo ſt die Lokalſchulinſpektion über die katho⸗ 
liſchen Schulen zu Bergthal und Rzadkowo übertragen worden. — Es 
find gewählt und beftätiat worden zum Ortsſchulzen für die Gemeinde 
Athanafienbof der Eigenthümer Gottlieb Zick daſelbſt, zum Dorfälteſten 
für die Gemeinde Glashütte Niewiemko der Wirth Ludwig Marten 
daſelbſt, zum Schulvorſteber der latholiſchen Schule in Samotſchin der 
Eigenihümer Tbeodor Grützmacher daſelbſt und der Eigenthümer An⸗ 
dreas Koczoromsli zu Mariannenhof. 

+ Inowrazlaw, 12. Mai. (Steinſalzbergwerk Ino⸗ 
wrazlaw. Innung. Kreiskommunalkaſſe.] Der in der 
letzten Generalverſammlung der Aktionäre des biefigen Steinſalzberg⸗ 
werks pro 1883 veröffentlichte Geſchäftsbericht führt das ungünſtige 
finanzielle Reiultat darauf zurück, daß der Abſatz, welcher in dem ab⸗ 
gelaufenen Jahre günſtig begonnen. im Mai dadurch beeinträchtigt 
worden ift, daß die Frachten in Rußland für Salz auf einen nie ge⸗ 


4 billi herabgefetzt wurden. Der ſüdruſſiſchen Konkurrenz 
it es dadurch möglich geworden, in das Abſatzgebiet der Geſellſchaft 
einzudringen, ſo daß die letztere die Preiſe mehr und mehr ermäßigen 
mußte. Das Abſatzquantum iſt nur wenig und zwar von 1111 551 
Ztrn. in 1882 auf 1098 143 Ztr. r Die Selbſtkoſten⸗ 
preiſe erhöhten ſich in 1883 um 2.61 Mark pro Ztr. Erhebliche Re⸗ 
duktionen weiſen die Verkaufspreiſe auf. Bei Mablfalz von 61.56, Pf. 
auf 46.27 Pf. Stückſalz 63.41 Pf., auf 54.87 Pf. und Viehſalz 77,96 
auf 73 73 Pf., Salz und Gyps im Durchſchnitt 55,60 Pf. bis 
8. Pf. Der Bruttogewinn von 217339 Mark ſetzt ſich zuſammen 
aus Vortrag 169 Mark, Gewinn: am Salz 172026 Mark, Gyps 
44243 M., Mietben und Pachten 899 Mark. Davon ab: Verſiche⸗ 
rungen und Knappſchaftsbeiträge 5259 Mk., Zinſen und Proviſtonen 
6692 M., Steuern 10024 M. allgemeine Unkoſten und Gehalte 44225 
M., Amortiſationen 27 282 N 
Reingewinn von 113856 M. verbleibt, von welchen 5684 M. die 
tiemen abſorbiren. Der Reſervefonds erhält 7500 M. und als Divi- 
dende gelangen 100000 M. oder 2,50 Prozent auf das Aktienkapital 
von 400 000 M. zur Vertheilung. — Am 7. d. Mis. fand im Weißer⸗ 
ſchen Lokale zum Zwecke der Beſchlußfaſſung über die Bildung einer 
Maurer⸗ und Zimmerinnung eine Verſammlung ſtatt. Von den in der 
Verſammlung Anweſenden wurde beſchloſſen, daß die Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter der Städte Inowrazlaw. Strelno, Kruſchwitz, Argenau, 
Pakoſch und Mogilno zu einer Innung zuſammentreten. Die von 
Verſammlung feſtgeſetzten Statuten wurden von den anweſenden 
Meiſtern unterzeichnet und die Statuten find dem hieſigen Magiſtrat 
behufs Genehmigung und Befürwortung bei der Regierung zugeſtellt 
worden. In der Verſammlung fand ferner die Regelung des Geſeſlen⸗ 
Krankenkaſſen⸗Syſtems ſtatt, welche die Genehmigung ſämmtlicher Ans 
weſenden erfuhr. — Der Etat der Kreis⸗Kommunalkaſſe des Kreiſes 
Inowrazlaw pro 1884/85 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
285 a 8 9 auß ur ein Ausgabepoſten 
von 217 . zum Ausbau der Chauſſeen Inowrazlaw⸗Nolewo, 
Kruſchwitz⸗Cbrosno, Kruſchwitz. Karsk. 8 ˖ 


Brief ftaſten. 

M.P. Nach den von Ihnen genannten Ortſchaften (Neuberun. 
Krakau Dzieditz) werden zu den Pfingſtfeiertagen auf dem Babnbofe 
Poſen keine 14 Tage giltige Retounbillets ausgegeben; ob vielleicht 
von Breslau aus die Ausgabe ſolcher Billets erfolgt, werden Sie am 
Dein. durch fchriftliche Anfrage bei dem dortigen Stationsvorſtand 

ren. 


Pf., 
441 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheil erat 
übernimmt die Redaktion — — a 


Farbige ſeidene Surah, Satin merveillenx, 
Atlaſſe, Damaſte, Seidenripſe und Taffete 
Mk. 3. 20 Pf. per Meter bis Mk. 12.25 Pf. veriens 
det in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei ins Haus das 


Seiden⸗Fabrik⸗Depot von & Henneberg (fönigl. Hoflieferant) in Zürioh. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 se Porto or der Schweiz. 
Sauerbrunn 


Salvator a 


Bewährt bei Nierenkrankheiten, Harngries, Blasenleiden und Gicht, 


catarrhallschen Affeotionen der Athmungs- und Verdauungsorgane. 
Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen, 
Salvator-Quellen-Direction In EH (Ungarn. 


Börfen- Telegramm. 
Berlin, den 13. Mai. (Telegr. Ag 
68 


Alkalischer 
Lithion- 


ET 


) 

MainzLubwi öbf. ⸗110 101110 10 „. 58 Anl. 1884 92 2⁵ 92 50 
Marienbg. Maawka⸗⸗ 74 80 74 50 
Gotthardb. St. Act. 111 60/112 60 
Deftr. Silberrente 68 50 50 
Ungar 53 Papierr. 74 

do. 43 Goldrente 77 500 77 75 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 96 30 96 25 

5 4 1880 76 90 


legr. Agentur. 
Oſtpr. Südb. St. Act. 106 20/106 1 Ruff. Präm⸗Anl1866136 — 138 25 


of. Provinz.⸗B.⸗A. 120 — 

dwirthſchft. B. A. 78 — 78 — 
oſn. Sort'fabr B. A. 80 50 80 50 
eichsbank B 


. zw. 
1. Bobekr. Bid. 80 60 89 60] 
Nachbörſe: Franzoſen 537 — Kredit 539 50 Lombarden 


Saligier EA. 120 75120 75 Ruffihe Banknoten 207 60 207 60 
Pr. konſol. 40 Anl. 105 10 105 — Ruff. Engl. Anl. 1871 98 10 98 40 
Poſener Pfandbriefe 101 60,101 70 Poln. 5% Pfandbr 63 25 68 50 
Poſenergientenbriefe 01 70,101 70] Boln. Liquid+Pfoir. 55 75 55 60 


Dortmund. St.⸗ Pr. 77 90) 78 — 
Inowrazl. Steinſalz 62 50 62 — 


50 


Oeſter. Banknoten 168 101168 10 Oeſter. Kredit Alt. 540 — 540 50 
Defter. Golbrente 85 75 85 60 | Staatsbabn 687 —|538 — 
1860er Looſe 122 50.123 10 | Lombarden 206 50,264 50 
Italiener 96 40 96 50 Jondſt. Schluß matt | 

Rum 68 Anl. 1880 104 40 104 30 


dem Gerichte glaubhaft zu machen. Im 39 “1.4004 
face de beein, bei Bet am 29. Mat 1 
tellung des geringſten Gebots ni 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ ormittags 10 hr, . 
lung des Kaufgeldes gegen die be⸗ vor dem unterzeichneten Gericht 
rückſichtigten Anſprüche im Range im Lokale des Ortsſchulzen zu 
zurücktreten. Jedlec verſteigert werden. 
Diejenigen, welche das Eigen-| Das Grundſtück iſt mit 79,02 Thlr. 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, Remertrag und einer Fläche von 
werden aufgefordert, vor Schluß 9,12,70 ha zur Grundſteuer, mit 
des Verſteigerungstermins die Ein 75 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ ſteuer veranlagt. 
tübren, widrigenfalls nach erfolgtem Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug glaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
auf den Anſpruch an die Stelle blattes, etwaige Abſchätzungen und 
des Grundſtücks tritt. andere das Grundſtück betreffende 


; i i Nachweiſungen, ſowie beſondere 
. 1 Kaufbedingungen können in der 


am 15. Juli 1884, Gerichtsſchreiberei, Abth. III, einge: 


ſehen werden. 
Vormittags 8 Uhr, 


Alle 5 ag 1 7 
an Gerichtsſtelle im Schöffenſaale e 
verkündet werden. 


auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
Pudewitz, den 8. Mai 1884. 


prüche, deren 8 oder 
dem nat 18 Jet de * hen ro 5 zur 

eit der Eintragung des Verſteige⸗ 

Königl. Amtsgericht. En 8 255 1 

R 3 insbeſondere derartige Forderungen 
Hothwendiger. Verkauf. von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
das im Grundbucelitend im Verfleigerungstermin vor 
zur Abgabe von 


ſo 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche tens im Verſteigerungstermin vor ciechowski, welcher mit Marianna betreibende . widerſpricht. 


von Lagiewnili t 
auf den Namen der Wirth Friedrich Geboten anzume 


und Ottilie geb. Scheske⸗Binder⸗ betreibende Gläubiger widerſpricht, Jedlec belegene Grundſtück 


Band I Blatt 19 der 3 Abgabe von geb. Jaromirska in Gütergemem⸗ dem Gerichte 
n und, falls der ſchaft lebt, eingetragene im Dorfef widrigenfalls 


laubhaft zu machen, 
dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des gerinsiten Gebots nicht 


ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 


den 26. Mai 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 12. Juli 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem hieſigen Gerichte Termin 

anberaumt. 


Vormittags 11 Uhr, Allen Perſonen, welche eine zur 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Pleſchen, den 31. Ma Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird 1 7 — 

auch 


berücksichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. x 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verßeigerungstermin“ de Eins 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 0 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 31. Mai 1884, 


6 tz 1884. 
Königl. Autsgericht. ben, nichts an den Gemeinſchu 


u verabfolgen oder zu leiſten, 
Konkursverfahren. ie 75 65 Sah auferlegt, von dem 

Ueber das Vermögen des Han⸗ Beſitze ache und von den For⸗ 
delsmannes Julius Nathan bier] derungen, für 23 ſie aus der 
iſt heute am 12. Mai 1884, Vor-] Sache abgeſonderte 8 
mittags 114 Uhr, das Konkurs. Anspruch nehmen, dem Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet und der Sekretär] verwalter bis zum 
Nigdorfi zum Konkursverwalter er: 24. Juni 1884 
nannt worden. N Anzeige zu machen. 

eee eee EIER Oſtrowo, den 12, Mai 1884. 


un 
bei dem Gerichte anzumelden. olzhauer, 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über Gealchſcreber 
des Königl. Amtsgerichts. 


die Wahl eines anderen Verwalters, 


„ zuſammen 103 483 M., ſo daß ein 
ie Tan⸗ 
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Prämien- Einnabme pro 1883 


2 0 


Bezablte Schäden für eigene Rechnung pro 1888 „ 


Ttansatlantiſche Fener-Verfiperungs-Aktien- 
Seſelſchaſt in in „Hamburg. 


— Grunbteritel” 


FE NE „ „„ 


Zu Abſchlüſſen von Verſicherungen gegen Feuersgefahr, Blitz⸗ 


empfiehl 
. Bofen, Walliſchei 1, den 10. 


“lag und here zu billigen Prämien und unter coulanten Bedin⸗ 


Mai 1884. 


Die Sub- Direction für die Provinz Poſen. 


S. A. Krueger 
nebſt folgenden Haupt⸗ und Special⸗Agenturen: 
im Regierungsbezirk Poſen: 
in Hefen vn. Hartwig Mamrolh in Mur.-Goslin Herr Otto Siegert, 


Gr., Bankgeſchäft. 


Kaumann. 


ben — Altmann, Kauf in Nenſtadt a. W. Herr J. Neumann, 


oem. "ri Bremer, Hotel⸗ 
beſitzer, 
8 . Hayn, Kauf 


* u Raufmann, 
gen m Banigel, Boden⸗ 
a 
err J. Müller, Kaufmann, 
err N. Mowahowshi, 
Reiſender, 
Herr . 1. Ofinski, Kauf⸗ 


mann. 
Herr S. Swolinski, Kauf⸗ 
mann, e . 
Herr J. WMoitiehowohi, 


Reſtaurateur 
in Bentfchen — * Jeszold Cohn, 
Kaufman a 
in — Wer Albert Feunig, 


Lehrer 
in Bouk br 5. Katerbau, Käm⸗ 
merer a. D., 
in Borek Herr Iudw. Will, Reſtau⸗ 
rateur, 
in Bormkowo b. Werfen Herr udn. 
ak, Lehrer, 
in ul Herr 3. 9. Swigtkowski, 
Kaufmann, 
in Gempin Herr Hermann Silberfein, 
Kaufmann, 
in Frauſtadt Herr €, Mithel, Bau⸗ 
meiner, 
in Frauſtadt Herr 9. Wehlen, Kauf⸗ 
mann, 
in Bun b. Yofen Herr J. Janowski, 
in PIE . J. Müller, Uhrmacher, 


3:2 1 Ale en 
n . II. gaser. 


Hausuer, Lehrer. 
ne — de An lach, Rentier, 


in ri Herr 3. Maulnfewski, 


Lehrer, 
in Koſchuin Herr M. Schneider, Lehrer, 
in 225 Herr Mar Rublinski, Thier⸗ 


in Seh Herr Carl Jaugſch, Gaſt⸗ 


in Koſten Herr Zonis Stromer, Kaufm., 

in Kriemen Herr Aug. Heider, Heil⸗ 
gebilfe, 

in’Kretofgin Herr M. Ries, Lehrer, 

in Aula r Alb. Schlamme,; 


Kaufman 
in e, 1. Bmilg Herr Ez. 
Dumek, Lehrer, 
in uk Poſen Herr 9. Nowakomski, 


in m. . Herr Theodor Winkler, 
Rentier, 
in Iudwikow b. Antonin Herr Adolf]; 
„Diſtr.⸗Amts⸗Sekretär, 
ſerit Herr Joh. Kobelt, Lehrer, 
— 2 Samter Herr 8. Zlie: 
get, 
in weinen De Jakub Kaplan, 
Kaufmann, 


Lebrer 5 


in rk . F. Herr M. Berlowit, 
in Bentomifgel Herr Gukau Jehmann, 


an zit 
in Keutunifgel Herr C. Priebe, 
Trandiateur, 
in Noskom b. Jaralſchewo Herr 
„ Eleige, Lehrer, 
in Oblacykomo b. Wreſchen Herr 
8 „ Barnagewshi, Lehrer, 
in Oſtrowo Herr Wilhelm Cohn, in 
ie Cohn's Wwe., Kauf? 


in Ofroms Herr Bob, Mayer, Kaufm., 
in * Herr Friedr. Stein, Ger.⸗ 


ekr. a. D., 
in Pleſchen Herr Fr. Sdeek, Bank⸗ 


Rendant, 
in 3 Herr 9, Schiavonetti, 
aufmann. 
in Yubewih Herr Bernb. Alexander, 
— 1 
in Fromno b. Undewitz Herr Skanisl. 
Warztcha, Lehrer, 
in Raſchlon zu 3. Mietikowski, 
Heilgehilf 
in Kawitſch —— Jul. Ehfein, Kaufm., 
in Rawitſch Herr Alex. Trippeufer, 
Kaufmann, 


in 4 er Herr Ifidor Peiltzenſeld, 


in Sady b. besen Herr €, 6, Cannert, 
Fabrilbeſitzer. 
in . — ger J. J. Rösler, Kreis⸗ 


in Shen Herr Stan, Peſitmuski, 

a fe &. May, Kauf 
el Herr ay, Kauſm., 
{ Herr W. Matuhrmski, 

ee u 


de ya Herr 9. Hanpimann, 
Kaufmann 


in a d. v. Herr H. Küder, 
aufm 

in Schwerſenz . Mark. Braſch, 
Kaufmann, 

in Schwerſenz Herr Otto Brumel, 
Landwirtb. 

in Tarnowo b. Poſen Herr Simon 
Carnowski, Handelsmann. 

in Auruhſtadt Herr Reinhold geniſchel, 
Kaufmann. > 

in Wielichowo Herr Paul Müller, 
Heilgehilfe, 

in Wollſtein Herr Sieg. Nowathi, 
Dolmetſcher, 

in wen dert Sam. Heimann, 


Kau 
in eher ‚de 8, Mowakomski, 


in Brake de 5 F. Deulſchländer, 
aufman 
in Wronke Om Sam. Genfar, Rentier, 


in Wronke Herr Aron Lippmann, 


aufmann. 
in Firke Herr 8. Orſig, Buchhändler, 
in Idnuy Herr Otte Fachmann, 
Kämmerer. 


in 8 
in 8 


im Regierungsbezirk Bromberg: 
in Bromberg ae derm. Krojanker, Jin Run Sen Max Ezarnikauer, 


Kaufma 


Kau 
in — 4 Herr Herm. Löhnert, Fa⸗ in Nahe de den 5 J. Jakobſahn, 


brilbeſttzer. 


in gartſchin Herr W. Görnen, Kaufm. in ran Bere Yanl Poigt, Kaufe 


in Sarnikon Derr J. Walther, Lehrer. 


in Ein Herr Phil. Seemann, Kaufm in Oberähko Herr Karl Rohde, Gaft⸗ 


due Herr 3. Karger, Kaufm. 

in Ha e Herr 8. Rofenan, Lehrer. 

Herr Wolf Kohn, Kaufm. 

in Grein rn Otto Hensel, 
Lieutenant a. 


hofbbeſitze 
in Ofrowier h. "len Herr J. u. 
Vernichi, Lehrer. 


Prem. in Pakoſch Herr Salomon zemwin, 


Kaufmann. 


in Gnefen Herr Wilh. Krueger, Kaufm. in * — Herr A. Weinkrand, 


in Gueſen Derr Max Strehlit, Kaufm 


in Juomraflaw Herr Moritz Jobrzynski, in sale . reifen Herr g. Jierſch, 


Kaufmann. 


in Juswraflam Herr Eh. Langner, 
Baugewerksmeiſter. 


in ge Herr 3, Yehlom, 


in Inomrajlam Herr Otto Volkmann, in Sosnlanke Herr W. Anke, 


Priv.⸗Sekretär. 
in Kirtzen⸗Vopowo b 
Wolf Fengler, L 


in Kolmar i 9, Herr Alber Friedländer, in Tremeſſen Herr 


Kaufmann 

in 5 8. Sn, Herr J. Puhl, 

in zahl Hert M. Ooldſtein, 
Kaufmann. 

in Margenin Herr S. Funkeuftein, 
Kaufmann. 


Ha usbeſitzer. 


* en Herrin Skubartiewo b. Mogilns Herr Stan, 


artoſfewali, Gaſthofsbeſitzer. 
— N W. v. Koſzuishi, 
Avotbeker und Droguiſt. 
in Wongrowitz Herr Adolf Cohn, 
auf mann. 
in Wongromih Herr 8. v. Sihorski, 
Kaufmanv. 
in Zuin Herr M. Zeyfer, Kaufmann. 


—— WET LEERE 


S 


Königlich Preus sische e Brunnen-Goinptolr 


: zu Niederse 
2 Se Kenntniss, dass das als Mischgetränk rühmlichst be- 
ann 


Selterserwasser (Niederselterserwasser), I 


sowie die Faohinger-, Emser- ram, Kessel- und Kaiser- 
brunnen), Sohwalbacher- (Stahl-, Weln- & Paulinenbrunnen), 
Wallbacher- Sohwefel- und Natronlithlonquelle) und Gellnauer- 
Wasser, sämmtlich aus den fiskalischen Quellen daselbst in 
mn und Flaschen gefüllt werden, wie die Natur sie liefert, 


natürliche Mineralwasser. 

Dieselben haben nichts gemein mit den vielen künstlich auf- 
m gebesserten Quellen-Produkten, welche, obwohl durch verschiedene 
chemische Manipulationen verändert, dennoch als natürliche Mi- 
neralwasser empfohlen werden 

Ihr hoher medizinischer Werth wird noch erhöht durch die 
ungemein Sn Zusammensetzung der Bestandtheile des 
Wassers der seit Jahrhunderten berühmten fiskalischen Quellen. 

Die Wasser werden mit a Ban. unter Regle 2 
Oontrole als Naturproduote gefüllt, d daher weder von 
Kunst abhängig, noch Irrthum et, 

Sämmtliche oben benannte natärliohe Mineralwasser, sowie 
die echten fisoallsohen Emser-Pastillen und Emser Quollensalze 
sind stets vorräthig in allen bekannten Mineralwasserhandlungen 
und Apotheken. 


CUR-ANSTALT 85 


SAUERBRUNN BILIN 


Bahn » Sta; 8 e 
tion „B: er 1 


M. F. L. Industrie-Direcdon in Bilin (Böhmen). 


soolbad Königstorf-Jastrzem, 


Den das hieſige B00 beach en Herſchaſten empfehle ich meine 
ut ilia Ui 


illa Ulriken- Hof (eas Bina Labowskt). 
Jede gewünſchte nähere Auskunft wird gern ertheilt. 
Malchus, Kultur⸗Ingenieur. 


Bad Landeck 1... 


Bahnstatlonen: Glatz, Oamonz, Patsokan, Seit Jahrhunderten 


Wege der Zwangs vollſtreckung Gali 


Smangsperfleigerung. ge Eee 


Im 
nd ae im Grundbu 


gonin re Grundfüd 


am 5. 
Vormittags 9 Uhr, 


p. welche anderweiten 
Tah ie Nr der vorerwähnten 


vor dem unterzeichneten Gericht an zur Einführung gebracht werden, 


Gexichtsſtelle verſteigert werden. 
Das 


Grundſtück it mit 1,95 M.] Breslau, den 10. 


wird ſpäter bekannt gegeben werben. 


Mai 1 


Reinertrag und einer Fläche von Ania Eiſenbahn⸗Direktion. 


1 | Hektar zur Grundſteuer, mit 
bäubefeuer veranla 
Margonin, den 05 Mai 1884. 
Königl. Amtsgericht. 


Holzman. 


Nr 2 


Termin auf 
Montag, 


den 26. Mai 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Baubureau Wilhelmsſtraße 


AUT 


Zu cla 
Mindeffordernden d rale 
Poſen, den 12. Mai 1 


Der Königliche Bauinſpettor. 
0. Hirt. 


Am 15. Mai, 
werde ich im Pfandlokale 1 Dreh⸗ 
rolle, 1 Büffet, Zu Stüble, 
1 ee 1 Teppich, 2 Paar 
dinen, Wandbilder ſowie verſchiedene 
andere Gegenſtände verſteigern. 

ohensee, Gerichts vollzieber. 


bewährte Sohwefel - Natrlumthermen von 23} Gr. R., besonders an- Deng ein n 

ee e e De e Mika, Bene 10 llc ven 10, . 88. 
0 E j 

irisoh-römisohe Bäder; alle fremden Minsralwässer. 1400 Seehöhe; ' iin 


gen Nerden a Osten durch Höhenzüge geschü 
Kurort. Herrliche, ausgedehnte Waldpromenaden dicht am Bade, 
Besuch über 6006, Konzert, Theater täglich. Reunions wöchent- 
lich. Kurzeit: 1. Mai bis October. 


Wasserheilanstalt 
Dietenmühle. Wiesbaden. 


Dr. Maro. 


Waſeerheilanſtalt Sonneberg in Thür. 


Kurort für Nervenkranke. 


Sanitätsrath Dr. Richter. 


Waſſerheilanſtalt Königsbrunn 


b. Königſtein i. Sachſen. 


Kurort für Nervenkranke. 


Hydroelektriſche Bäder. Proſpekte ſenden Dr. Putzar sen. 
und Dr. Putzar jun. 


Kur: und Waſſer⸗Heil⸗Aulalt Thalheim 


zu Bad Landeck in Schleſien (Grafſchaft Glatz) 
Warm: und Kaltwaſſerkur. Friſch, römische, a "Bam und 


Reine Inhalation. Elektrizität. Maſſag 
Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, ati Direktor. 
Saisondauer Bayerische 
(us Dad Kissingen, ze 
30. Septembr. Station. 
Romantische Lage, gesunde ul) Luft, Een Laub- 
wälder mit ausgedehnten Promenade-, Reit- und hrwegen, com- 


fortable Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, grossartige 

Badeanstalten auf der königl Saline, dem Curhause und dem 
Actienbade (letzt, geöffnet v. 15. April bis Oct.), bewährte Heilkraft 
der Trinkquellen Rakoozy, Pandur und Maxbrunnen, verbunden mit 
den unlibertroffenen Soole-, Gas- und Moorbädern, Dampfbädern, 
Molkenkur und Inhalations-Anstalten in Verbindung mit dem Gra- 
dirbetriebe, pneumatische Behandlung, Stiokstoffinhalation, Hydro- 
u. Blektrot beraple, vorzügliche Curcapelle, Theater, elegante Con- 
versatious-, Musik-, Spiel- und Lese-Säle, umfassende Garten- und 


Parkanlagen. Prospect auf Wunsch gratis vom k. Kommissariat 
zu beziehen. 

vom 1. Mai Eiſenbahn⸗ 
8916 15. Dr Oktober. Bad N euenahr. Station, 


Alzaliſche Therme im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz. Wir⸗ 
kungen mildlöſend und zugl. leich belebend. Nur das Kurhotel ſteht 
mit den Bädern und dem Leſeſaal in direkter Verbindung. Näheres 
durch die Aerzte und den Direktor. 


Oſtſeebad Rügenwaldermünde 


Bahnſtation Damofſchiff 
cu, Strandschloss, be 


unmittelbar an der See gelegen, mit prachtvoller Ausſicht, empfiehlt ſich 


Weitere Agenturen werden an allen geeigneten Plätzen errichtet, den geehrten Herrſchaften und Kurgäſten bei billiger 8 e 
und ſind Bewerbungen dieſerhalb an die Sub⸗Direktion zu richten. 


Bedienung. Warme Seebäder im Hauſe. oyor, 


litten, öffentlich meiſtbietend 
ar gleich baare Zahlung verfteis 
ern. 
N Poſen, den 13. Mai 1884. 
Friebe, Gerichts vollzieher. 


Görbersdori. 


Dr. Brehmer ſche Heilanftalt 
für Lungenkranke, 


als erſtes derartiges Sanatorium, R 
1854 gegründet. 
ſpekte gratis und franco. 


Bönigl. Bad Nenndorf. 


* Hannover. Eiſenbabnſtation. 
Schwefel⸗, Soole⸗, Schwefel⸗ 
lamm⸗, Douche⸗, ruſſiſch⸗ 
römifche Bäder, Inhalationen, 
Molke, Elektrieität, Maſſage. — 
Brunnen⸗Verſandt. 


Saiſon 15. Mai bis 15. eventl. die große 


30. September. 


Lohbäder. 


n zur Ge⸗ RT 


31 — 
anberaumt, woſelbſt auch die ver⸗ See Gade 


Gar- unſort. 100 S 


Auf Wunſch Pro⸗ malß, 


er Provinzialſtadt iſt ein 
A eingeführtes 


Hotel 


zu verpachten, oder die Leitung des⸗ 
1 75 einem tüchtigen 9 


ergeben 
Naber dur S 
Breiteſtraße 13. e 


4 5 Müller! 


detenden 
1000 bis 3000 Mark 

lung an einen ordentlichen Fach⸗ 
mann Aotort billig zu ans 
Die Mühle iſt von großen Dör 

ft ertheilt — 
Br. Sankt Stadt Broms 
oſen. 


Eine Villa, 


1 Suse in parkartigem Garten, 
ald und Berge angrenzend, mit 
ee Komfort ausgeſtattet, von 
Breslau eine Stunde entfernt, Poſt 
am * ſofort zu vermiethen. Offert. 
unter D. 64 an die Exp. d. Ztg. 


Echt Dalmatiner 


Inſektenpulver u > jedes Inge 
ziefer, verkaufe à Blechſchachtel 
und 50 Pf. 


Vorm. 10 dr,. R. Hayn, Breslauerſtr. 22, 


a. d. Bergſtr., Papierhandlung. 
ochf. St. Felix⸗Cigarren 
d S8 era 8 De als 
Kiſten a 200 St. ! 
E. 3 
Berlin C. Burgſtr. 27. 


Jagd⸗ und Vogel⸗Netze 


Fiſch⸗, 
i Rutfcmagen, 1 Briticfe u. von een We Conſtrulfton nach 


den neueſte 
kat 8 neo 
Gebr 


en fir und 
N usrübrlichene un faßs 
auchsanweiſungen liefert 


Seiurich Blum (Netzfabrikation) 
in Konſtanz, Preis co 
über ca. 170 verſchiedene Netze gratis 


und franco. 


Sättel. 


1 lad Lederbaumſattel, D. 
⸗Patent Nr. 22 459, drückt nie⸗ 
un auf jedes Pferd, 

itz, größte Haltbarkeit. 


ae gewöbnl. 8 ute Arbeit, 
von 45, 48, 54, 60, € empfiehlt 
— Bresl a 


Hummerei 46, 47. 


Maitrank 


von friſchem Waldmeiſter, 
Rheinweinflaſche 
zu 1 Mark inel. Glas, 
empfiehlt die Conditorei und 


an am 10. Mi. ge Weingroßhandlung von 


ünter, 


Venetianerſtr. 3. 


Für 8 Mark 


verſendet geg. Nachnahm. oder 
h Be d. 8 1 Collection 


Cigaretten 


beſtehend aus 12 Sorten. 
Beſtes Revommée für feine 


Qualitäten. 
Cigarrenfabrik n 
Stuttgar 


S Sadewannen BE 


mit Pr ohne Circulationsöfen 
empfieblt in großer Auswahl 
ſoliden Preiſen 


A. Pfitzner. 


Wiederverkäufern wird 


2 Rabatt bewilligt. 


Fonnenſchirmt, 


neu und elegant, in größter Aus⸗ 
wabl am allerbilligſten bei 


Gebr. Korach, 


Markt 40. 


Tapeten 


größter Auswahl verkaufen zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen 


Gebr. Korach, u ano. 


zu Von heut bis 19. d. M. 


Paul Heinrich, Verkauf von Moſel⸗ Roth: 


Stlempnermeifter, 
DEF” Doielbit Badewannen zu 
vermietben. 
Erſte Sendung! 


Sopiehaplatz 11. wein (Bordeaux) u. Sherry 


vom 


Fa ß. 


Neue Prima = Matjedheringe ff. zo een na 


find beute eingetroſſen. 
Empfiehlt billigſt 
K. Szulc, Breslauerſtr. 12. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt 


En 


nötel Bellevue. 


FETT 


Locomobilen u. Dampf 
Dreſchmaſchinen 


von Ruſton, Proctor Comp. in Lincoln, 
England, 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


en 3 0 Von meiner Einkaufsreiſe retour⸗ 
Die Heilige Schrift der Siraeliten. 


nirt offerire zu ungewöhnlich bil⸗ 
Deutſch von L. Philippſon. 


ligen feſten Preiſen: 
Prachtausgabe mit 154 großen Bildern, 


Damen ⸗Tricot⸗Taillen, 
Knaben ⸗Tricot⸗Anzüge, 

illuſtr. von Gust. Doré, 
erſcheint in neuer Ausgabe in Lieferungen 
a 1.50 M 


Tricotagen für Herren und Damen, 
Jabots u. feine franz. Schmuckſachen, 
elegante Nippes ſachen, 
5 5 Corſets in größter Auswahl, 

Von der Deutſchen Verlags - Anftalt (vorm. Ed. Hall: ſeidene Atlas damenſchirme v. 3 M. an, 
berger) in Stuttgart iſt mir der alleinige Vertrieb dieſer neuen errenſchirme von 1 M. 50 Pf. an, 
Ausgabe für Stadt und Provinz Poſen übertragen worden und 
ftelle ich Proſpekte, ſowohl als erſte Lieferungen, gerne zur Ver⸗ 
fügung. Auch liegt ein kompletes gebundenes Exemplar dieſer 
Prachtbibel, welche in keinem Siraelitiihen Haufe fehlen ſollte, in 


Heute Nachmittags 3 Uhr entſchlief ſanft nach längerem 
Leiden meine heißgeliebte Gattin, unjere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Schwägerin 


Fritze Salinger oe. Heilbron, 


was Verwandten und Freunden ftatt beſonderer Meldung 
hierdurch anzeigen. 
Samter, den 12 Mai 1884. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Maſchinenſchloſſer, 
N Schmiede, 
nn. Burgsteinfurt : Stellmacher 


neu, mehrf. d. Orden etc. staat- [erhalten dauernde und lohnende 
lich ausgez. Freundl, Aufnah: get! 
Sich. u. schnell Erfolg. "Hono- Beſchäftigung. 


. men «el Garne Jay 8 0. Roeder, Krotoſchin. 
Einen Lehrling 


Neuer Markt 9 eine Keller 
mit guten Schulkenntniſſen ſuche ich 


wohnung, worin ein Topfgeſchäft, 
per ſofort für meine Galanterie⸗ 


finden gründl. Heilung i. d. An- 


don RUdolf Denhardt 


ecken in Tüll, Seide, Plüſch und 
Guipüre, 

Schürzen in Leinen, Wolle u. Atlas. 

Strobe u. Plüſchtaſchen u. Neceſſaires, 


per 1. Juli zu verm. Näheres beim 


meinem Geſchäftslokale zur Einſicht aus. Ludi jeder Art, Leverwaaren, Wirth. Eoanrensbanbinn 
Herren, die fih mit dem Vertriebe in der Provinz befaſſen trümpfe und Socken, Spigen, 5 7 8. 
wollen, bin ich in der Lage die günſtigſen Bedingungen zu ſtellen Beſätze ꝛc., Kriedrichoſtraße 13 Hermann Citron, 


Inowrazlaw. 


Ein gebild. Mädchen 
mit gut. Zeugn. ſucht v. ſof. Stelle 
b. Kind. od. als Stütze d. Hausfrau. 
Hier oder auswärts. Näheres Wil⸗ 
helmsplatz 17, I. Et. Hel arabeein. 

Ein ordentlicher 


Hausknecht 


findet ſofort Stellung. 
J. P. Beely & Co. 


Ein Nähmädchen wird verlangt. 
C. Tſchach, Schne dermeiſter. 
Kl. Gerberſtraße 7a. 

Ein junger intelligenter Mann 
wird ſogleich gerucht für die Reiſe. 
Hotel de Saxe im Saal bei Illés. 
Eine ältere, in der Landwirth⸗ 
ſchaft erfahrene, auch mit der Küche 

vertraute, ſelbſtthätige 


Wirthſchafterin, 


wird für ſofort oder 1. Juli geſucht. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen find zu rich⸗ 
ten an die Exped. d. Blattes unter 
F. K. 123. 


ſowie ſämmtliche Kurz⸗, Galanterie lift vom 1. Oktober die 1. Etage be: 
und Weißwaaren. 
M. E. Bab, Markt 67. 


Louis Gehlen's 
Haar Regenerator 
Nußmilch. 


Durch dieſes Mittel erhält jedes 
ergraute und weißgewordene Haar 


ſeine natürliche Farbe wieder, ob 
blond, braun oder ſchwarz. 


und bitte ſich mit mir in Verbindung zu ſetzen. 


Joseph Jolowicz, R 
UU —. ... 
FFF 


Die in Leipzig erſchemende 


Leipziger Gerichtszeitung 
Reichsgerichts⸗Korreſpondenz 


bringt in ausführlichſter Darſtellung den Hochverrathsprozeß 


Araszewski und Genossen. 


Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten für 1.50 M. entgegen. 


Nach Beendigung des Prozeſſes wird in dem Ver⸗ 
lage der „Leipziger Gerichts⸗Zeitung“ erſcheinen: 
Der Hochverrathsprozeß 
Kraszewski u. Genossen 


mit einem wohlgelungenen 


Portrait 
Lebensſkizze Kraſzewski's. 


Gegen Einſendung von 50 Pig in Briefmarſen Franco⸗Zuſtellung. 
Buchbändler und Kolporteure 40 pCt. Rabatt gegen baar. 


ſtehend von 7 Zimmern u. Zubehör 
zu vermietben 


Bergſtr. 3 3 Zimmer und Kuche 
zu vermietben. 


Große Gerberſtr. 32 


ſind die Räume, die bisber die Firma 


Pohle & Broh 


inne hatte, per 1. Oktober er, ander: 
"a |mweitig zu vergeben. Näheres daſelbft 
Preis beim Wirth. erſte Etage. 


4 M. 50 Pf. — 2 ———[—ñ1t — 
Louis Gehlen in Posen, n. ibürte ie 
Berlinerftraie Nr. 8. möblirtes Zimmer 
Warnung. 3. v., Wilhelmsplatz 17, Hof, I. Et. 
Jedes äbnſich auftauchende Pro-] Zum 1. Juni finden 2 anſtändige 
dukt iſt Nachahmung meines ſeit 16 lunge Leute Logis Langeſtraße 6, 
Jahren von mir erfundenen Mittels. III Trepven. 
Wer alſo den echten Regenerator] Ein geräumiger Laden, zu jedem 
erhalten will, verlange Louis Gehlen's] Geſchäft, vaſſend, in frequenteſter 
Haar⸗Regenerator⸗Nußmilch. Lage 5 iſt per Juli er. 
— auch früher zu vermiethen. Nähe⸗ 
Lüneburgerhaid res beim Wirtb, Halbdortſtr. 31. 
Honig Suche per Juli größere 


Suche per Juli größere 
verſende ich per Poſt in Blech 
9 Pfund 


büchſen verpackt zu Lagerri ume 


Gewicht unter borhe A 8. verb. Wirthfhaftsbeamt. 


10 M 
—_ ____Deutiches Haus Nr. 24 noch in Stellung, ſucht per 1. Juli 
Ein Parterrezimmer iſt St. anderweitiges Engagement. Offert. 
Martin 14 bill. zu verm., dafelbit Poſtamt Eamter =-109..W,. %, 
Schuhmacher werkzeug billig zu verk. erbeten. 
A. Blümel. Wann geſucht. 


— —— 
K die, Ein gut ve . iſt 15 „ Jaglelski, Apotheker. 
fort, gu ne Mente. IH, Ein verbeiratbeter 


Wir verſenden gegen Einſendung des Betrages — verſchiedenen Sorten, nur gute z Treppen rechts. 1 
Wirthſchaſtsbeamter 


oder Nachnahme: aare, bei zeitgemäßen Preiſen, F 
gant möbl. Zimmer zu ver⸗ 

Doppel⸗FJeldſtecher . fiennt in größeren wie auch kleinen iethen Markt 43. Ausſicht nach EU N i 

für ein Vorwerk wird vom 1. Juli 

cr. ab eng. — Baareinkommen 750 


s N 8 Poſten die 

für Theater und Reiſegebrauch mit Sonnenblenden, 5 : dem Markt. 

ſcharf und rein zeigend mit feſtem Etuis zum Um⸗ Bulk kt Molkerei k. 6. Möblirtes Zimmer von ſogleich zu ö 

bee 15. FFF in Buk. vermietben Bäckertr. 3 III links Bau er Köfäriften 
eiſe⸗Fernrohre, 3— ei ar zeigend. . | Fer And vie Fein- 12 

mit 6 Gläſern elegant in Metall gearbeitet, M. 9. Ein Poſt⸗Omnibus ee a 15 3 poftlagernd Gnesen KB. i 

Sedelmaier & Schultz, oder ein Dazu ſich eignender anderer Entree. Colet II. Et. au verm. Bei dem Königl. Diſtrikte⸗Amte 


rer r | Mogilno kann ſich fofort ein zweiter 
i i Magen, bal ſtarker Ein» 5 
Optifhes Inſtitut. eme dis öl min su ta Große Gerberſtr. 20 Bureaugehilfe 
— ſogleich, auch ſpäter ein Parterre⸗ 


& f = 2 fon geſucht. — Offerten unter See . See Nite melden. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Anker- Gichorien 5 ofal u. Speicher billigſt zu 


R. L. werden poſtlag. Polajewo Per öniche Vorftellung erfor⸗ 
von 
Dommerioh & Oo. in Buokau-Magdeburg. 


F enene an] eeereie--17 Nahe a Bet 
om 1. Juni oder 1. Juliſe Simmern, he, Badeſtube per] Fräulein, 17 Jahr alt, pol“ 
4 3 Mi 1. Okt. miethsfrei. Nah. Wilhelms⸗ niſcher Eitern, im Nähen und 
5 3 ilch auf dem ſtraße 7, IL. ht. vverſchiedenen Hausarbeiten ziem: 
Dom. Pokrzywno zu ver⸗ 


pachten. Für unſere Liqueur⸗ deines rn Tas fe geringes 
— Strop-Slafgpenhülfen. a cen, 


tholiſcher Herrſchaft ein Unter⸗ 
kommen. Näheres sub Adr. N. S. 

mit Reif nden 

Leiſtungsfähige Fabrik. belieben für en 
größere Abnahmen billigſte Offerten e ſen 3 


Anker⸗Cichorien ift ein trockenes, lichtbraunes Pulver aus ge⸗ 
waſchenen Magdeburger Eichorienwurzeln bergeftellt und zeichnet 


ſich aus durch ſein Aroma, Reinbeit im Geſchmack und Ausgiebigkeit. 
Anker⸗Cichorien iſt der beſte im Handel befindliche Cichorien 
und zu kauen in Packeten von 125 g. zu 10 Pf. und von 250 g. au 20 Pf. 


poftiagernd Euchen. 
Zum 1. Juli cc. wird ein ſolider 

Bewerber, welche der polniſchen 
franco Hamburg gegen Caſſa sub Sorache mächtig, werden bevorzugt. 


und energiſcher, deutſcher, der pol⸗ 
Hco 3427 an Haaſenſtein u. H. & M. Tuch, Rawitſch. 


niſchen Sprache mächtiger 
. Hoſbramter 
ogler, Hamburg einuſend. - 5 
e e e en Einen Lehrling 
ſucht D. Goldberg, 


Perrönliche Vorſtellung 
Schuhmacherzugehör⸗Geſchäft be» 
Wilbelmsſt aße 24. 


aus Stahl u. Nola 


Wilh. Tillmanns, Remscheid. 
Ehrendiplom Amsterdam, | 


eſucht. 


edingung. Gehalt nach Ueberein⸗ 


Herrschaft Göra, 
Kreis Pleſchen. 


kunft. 


Berliner Märzen⸗Weißbier 


zu bisherigen Preiſen. 
33 Flaſchen erclufive Glas für 3 Mark. 
Brauerei d. Weiss. 


Berliner Weißbier⸗Halle, 


vollſtändig renovirt, mit franzöſiſchem Billard. 
Ein Whchter für's Lokal geſucht. 


n Räcter für's Lokal geſuct.. än 
Meine Werkſtatt für Schloſſer⸗ u. Schmiede⸗ 


treibt, ſucht einen Landsmann als 


Compagnon, 
welcher die Branche gründlich kennt 
und womöglich polniſch ſpricht. 
Kleine Einlage, ca. 3—4000 M. ers 
wünſcht. fferten erbeten sub 
W. P. 7386 an Rudolf Moſſe, 
Prag, Graben 14. 


ECC ͤ ²˙ AA XK 

E leiſtungsfäh. hamburg. Cigar⸗ 
renhs. ſ. f. d. Vertrieb. ſ. Fabrikate, 
ſpec. u. geſetzl. geſch Marke, e. tücht. 
Vertreter b. f. Privatkundſch. Adr. 
sub Ho 3375 an Haaſenſtein u. 


Vogler, Hamburg. 


Eine tüchtige x 
Maſchinen⸗Aähterin 
findet dauernde Beſchäftigung. 
J. Knopf r., 
jetzt Fried richsſtraße 1. 


Seit dem 10. Mai praktizire ich 7 
Arbeiten, welche ſich ſeit langen Jahren auf dem wieder in ( ARE ERR Ein gewefener Breuner 
Königlichen Feſtungs⸗Bauhofe Be : It, nr ich Bad nn fai e Laufburſche (nät. non Jebanni ab ai oel 
nach Sapiehaplatz La verlegt und liefere nach wie Fi ann ſich melden bei _ 13 [fat oder ai Kagerer, 
vor alle in mein Fach einſchlagenden Arbeiten in ſolider Dr EIS J. Schlexer, Breiteſtr. 13 ee ber Grp, der Pos. 


und dauerhafter Ausführung zu möglichſt billigen Peres wird von . eine im Ein Mafginif, Ein tüchtiger energiſcher 
Hochachtungsvoll oberen Stadttheil belegene, möglichſi[der fein Fach ſelbſtſtändig verſteht. Wirthſchafts⸗Vogt 
Bi ſofort besiehbare_ Wobnung von 3 ſucht ſofortige Stellung. Offerten 
Hermann Dietz bis 4 Zimmern. Offerten nimmt dieſ bitte bei Taubſtummenlebrer Herrn findet ſofort Unterkommen auf der 
5 Zeitungs⸗Exvedition unter E H. I. 2 5 in D in Pom. Herrſchaf“ Chludowo bei Poſen. 
einſenden zu wollen. 


Schloſſermeiſter. entgegen eee eee 
A Drud und Verlag vor W. Deder u. Co. (Emil Röſzel) in Poſen. 


Für die am Tage unſerer ſilbernen 
ochzeit von lieben Freunden und 
kannten uns zugegangenen Gratu⸗ 
lationen ꝛc. ſagen auf dieſem Wege 
den beſten Dank. 


Güth und Stan. 


C. Antwort, unter der Chiff. 
A. W. 100 poſtlagernd. 

1 3000 00000 Thlr. er⸗ 
Heirat) hielt man durch —— 
des „Familien⸗Journals“, Berlin, 


riedrichäft:. 218. Verſand verſchloff. 
Retourp. 65 Pf. exb., f. Dam. gratis. 


bal Pon 


Gr. Ram⸗ 
Gebirgsluft. 


bin) mit 

Stahl⸗, Fichtna⸗ 

deln⸗ und Moorbädern gegen 

Blutarmuth, Lähmung, Steif 

heit und chroniſchen Rheuma⸗ 
tismus. 


Im Saale Hotel de Saxe, 
Breslauerſtr. 15, 


nur noch wenige Tage zu ſehen 
die hochintereſſanten Darſtellungen 


JERUSALEM 


zur Zeit Chriſti und Jeruſalem in 
der Gegenwart; in nie geſehenen 
plaftiſchen Formen dargeſtellt. 
Täglich geöffnet von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 7 Uhr. 
Entrée 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
ochachtungs voll 


Illés aus Jeruſalem. 


Viktoria⸗Theater. 


Mutwoch, den 14. Mai er.: 
Eine Nacht in Venedig. 


B. Heilbronn nis 
Volks » Theater. 


Wegen Vorbereitung zur Overette 
- Schulamis 
bleibt das Theater Mittwoch, den 
14. u. Donnnerſtag, d. 15. Mai er. 
geſchloſſen. 
Freitag, den 16. Mai er.: 
Erſtes Gaſtſpiel der jüdiſch⸗orienta⸗ 
liſchen Operetten⸗ 
um 1. Male: 
Schulamis. 
Große Operette in 4 Akten. 
Die Direktion. 


Moselwein 


à 60 und 80 Pfg. pro Flaſche «gel, 


Carl Ribbeck. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Lüdeke 
in Straßburg mit Herrn Fritz Her⸗ 
mes in Fürſtenwalde. Frl. Valeska 
Lewald mit Rittergutsbeſitzer Rich. 
Scholz in Rohrau. Frl. Gräfin 
Martba v. Hobentbal mit Legations⸗ 
Rath Frbr. v. Frieſen in Dresden. 

Verehelicht: Herr Auguſt Anton 
mit Frl. Euſe Oertelt. Dr. med. 
Theophil Roſenthal mit Frl. Gertrud 
Fränkel in Charlottenburg. Herr 
Smil Anderſen mit Frl. Margarethe 
Bergmann in Greifenhagen. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Rud. Ismer in Berlin. Dr. Fuller 
in Neunkirchen. Frhrn. v. Podewils 
in Potsdam. Herrn Guido von 
Buſſe in Verden. Paſtor Weich⸗ 
mann in Gr. Leuthen. — Eine 
Tochter: Premier⸗Lieutenant und 
Adjutant Valette in Brandenburg 
a. H. Königl. Domänen Pächter 
Grlüntbal in Grabitz. Major a. D. 
v. Schweder in Meiningen. Paſtor 
Benner in Berlin. Herrn v. Braufe 
in Rachen. 

Geſtorben: Kaufmann Guſtav 
Devereug in Berlin. Hr. Friedr. 
Wilh. Kaulmann in Berlin. Frau 
Eliſaberb Hilgenteldt, geb. Schröder 
in Berlin. Frau Minng Krebs, geb. 
Schultze in Berlin. Frau Bertha 
Stechert, geb. Behrens in Hamburg. 
Frau Dr Emilie Heck, geb Auer⸗ 
bach in Berlin. Hr. Sebaſtian von 
—.— in Wien. Heinr. 
Zacharige⸗ Herbsleben in Gotha. 
Verw. Frau Gutsbeſitzerin Kattner, 
geb. Kurtius in Wierſch. Hr. Dr. 


deber 
E= 


ir die Inſerate mit 5 
des Sprechſaals verantwortlich day 
Verleger 


ellſchaft. 


